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Herr Ludendorff braucht viele Sündenböcke, um auf ſie 
das ganze Maß ſeines weltgeſchichtlichen Irrtums zu ver⸗ 
teilen, daß ein militäriſcher Generalſieg Deutſchlands bevor⸗ 
ſtünde, während tatſächlich das gerade Gegenteil der Fall 
mar. Einer der Mäner, auf den er ſeine Sünden abzuladen 
ſucht, iſt der vorletzte Staatsſetretär des Auswärtigen Amtes 
unter dem alien Regime, der Admiral v. Hintze. Dieſen 
Nachfolger v. Kühlmaänns hat die Oeffentlichkeit damals mit 
ſtarkem Mißtrauen anengin Er. galt als Kreatur Wil⸗ 
helms und Wertzeug der Militärkamarilla. Mit Unrecht, 
v. Hintze Var ein Mann, der in einer ziemlich langen biplo⸗ 
matiſchen Laufbahn nach feiner Marinezert die Welt ge⸗ 
ſehen imd Verſtändnis für die wirkliche Lage der Dinge ge⸗ 
wonnen hatte. Er erkannte genau wie Kühlmann die Not⸗ 
wendigkelt, durch Verhandlungen zum Frieden zu kommen. 
Wenn er in ——— nicht viel getan hat, ſo deshalb, 
weil ſchon der ppel der Niederlage beim Hunde lag. 
Noch im Jrli 1918 hatte Ludendorff 
den überwältigrden großen E— 
19. Auguſt meldete er, daß eßzein Wahrheit faul ſtünde, gab 
aber noöch⸗der Hoffnung Ausdruck, durch kräftigen militäri⸗ 
ſchen Widerſtand die Feinde zu ermüden und friedensgeneigt 

zil machen.-Eudendorff wirft mm Hintze vor, daß er den 
Junhen anderthalbmonatigen Zeitraum bis Ende Sep⸗ 
öů jer 

  

der Reichsleitung 
ieg verſprochen. Erſt am 

Ein neuer Sündenbock Ludendorſfs. 

verſtreichen ließ, ohne rtwas Entſcheidendes für die 
Erreichung des Friedens durch neutrale Vermittlung zu 
tun. Ob das richtig iſt, ſteht dahin. Es ſcheint.— ſo ſchreibt 
die „Soz. Korr. Weime Wermitheeng Hrnauds nach⸗ 

ů Leßents in den iſt, die aber nicht zum Ziele führte. 
Als in den letzten Septembertagen Ludendorff von der 

nahe üichreit einer miiträrtiſchen Kataitesphe jprechen 
mußie, regie Hintze den Kücktritt der Regierung Hertling 
an, damit die neue parlamentariſche Regierung des Prinzen 
Max mit beſſerer Ausſicht auf Erfolg nun nicht mehr 
Frieden anbieten, ſondern um Frieden bitten könne. So ge⸗ 
ſchah es, und der Friede iſt ſo ausgefallen, wie ein rückſichts⸗ 
lofer Sieger ihn eben einem pöllig überwundenen Feinde 
diktiert, der nach gewaltigen Kriegsleiſtungen ſchließlich um 
Frieden bitten muß. ü 

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Hintze und Ludendorff, 
die jett in den Zeitungen geführt mird, dreht ſich nun 
dariim, ab ein beſſerer Friede erreichen geweſen wäre, 
wenn Hintze ſchon von Mitte Auguſt an mit rückſichtsloſer 
Energie darauf hingearbeitet hätte. Der frühere konſervative 
Parteiführer Weſtarp äußert ſich dazu in langen 'lrtẽkeln, in 
denen er zu folgendem Ergebnis gelangt: 

Nicht an verblendeter Halsſtarrigkeit der Oberſten 
Hesresleitung und nicht an Verſäummiſſen des Auswär⸗ 
tigen Amtes im Auguſt und September hat es gelegen. 
daß wir zu dem Waffenſtillſtand vom 11. November und 
dem Frieden vnmm Verſailles gekommen ſind. Die Urſache 
war der Vernichtungswille der Feinde, den ſie auf keine 
Verhandlung irgendwelcher Art und zu irgendwelcher Zeit. 

ſondern nur dann aufgegeben haben würden, wenn wir 
Uns nicht wehrlos gemacht, fondern ihm bis zuletzt kraft⸗ 
vollen Widerſtand entgegengeſetzt hätten. 
Die Schlußfolgerung iſt ſehr heiter. Wir ſollten Wider⸗ 

ſtand bis zum Aeußerſten leiſten, nachdem Ludendorff den 
Krieg verlaren gegeben hatte! Dieſer Widerſtand hätte uns 
böchſtens zu ſofsrtiger völliger Bernichtung führen Gnnen, 
zu ſonſt nichts. 

Iuzugeben iſt auch. daß Hintze nichts verſäumt hat. Um 
eine kleine Chance fũür einen ertrãglichen Frieden zu haben, 
mußte er, Ludendorffs Worten trauend, einen Zeitpunkt ab⸗ 
warten, wo die deutſchen Truppen wieder feſtſtanden. Diefer 

üitpunkt trat aber nicht ein, vielmehr wurde die Lage des 
Leres immmer kataſtropholer. Danach beſtand keinerter Aus⸗ 

ſicht mehr auf einen auch nur hinkenden Verſtändigungs⸗ 
ieden. Die militäüriſche Niederlage bedingte den Vernich⸗ 

n. 
Die verblendete Halsſtarrigteit der Oberſten Heeres⸗ 

leitung lag nicht am 13. Auguſt. Als das deulſche Heer wich, 
kum jede Einſicht zu ſpät. Der Wahnſinn liegt vielmehr 
darin. das Ludendorff noch im Jult den zerſchmetternden 
Steg durch Angriff in Ausſicht geftellt hatte Sets er ſtatt 
deſſen ſchon im Winter 1916 an die Bemühungen um einen 
Berſtändigungsfrieden — auch einem opferreichen — rück⸗ 

Siit Lersteine h mußte, wenn er die militäriſche 
a laſl rteilie, dem wne eine Möglichkeii des 

Friede es ohne Zuſammenbeuch rröffnet worden. 
Aber der Siegestaumel riß ihn fort und beherrſchie ihn 

jo lange, bis die Kataſtrophe da war und vie Rusſicht auf 
einen erträüglichen Frieden in Rebelwolken verſchwand. 

Der Streit Hintze⸗Ludendorff und der Kommentar 
Weſtarps beitätigen lediglich diefen einfcchen Sachverhalt. 

Gegen die Heeresverſeuchung. 
Im vollbeſeüzten Plenarſitzungsſaale des Herrenhauſes in 

bund eine Kundgebung für die republikaniſche Verfaſſeng. 

   

   
     

  

  

die werktätige Bevölkerung der Pro 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften aPdet Le, 

Sonnabend, 

die Verfaſſung abgelöſt werden. 

Leablichtigt geweien ſci, beruhe auf einer irrigen   

  

den 20. Sep 

e waren mit den neuen Reichsfarben 
ſchwarz⸗rot⸗gold geſchmückt. Neben vielen Offizieren — auch 
in Zivil — war von den Berliner Truppenteilen die Republi⸗ 
tan ſche Soldatenwehr am ſtärkſten vertreten. 

Die Verſammlung wurde von Anton Fiſcher eröffnet. 
Der Republikaniſche Führerbund ziehe ſchärfſte Trennungs⸗ 
ſtriche nach links wie, Rach recht⸗. Wer nicht auf dem Stand⸗ 
unkt der Republik ſtehe, müſſe aus der Reichswehr aus⸗ 
ii Für den arw, dits pen Führerbund nahm 

üller (Brandenburg) das Wort. Die Reaktionäre ar⸗ 
beiten mit Bewußtſein auf die 

Wiederherſtellung der Monarchie 
Hin, der geſpornte Stiefel und der Lackſchuh ſollten wieder 
auf dem Buckel der großen Maſſe Polka tanzen. Zwiſchen 
Terroriſten von rechts und links ſtehe die Maſſe des Volkes, 
das nicht teilhaben wolle an dieſem elenden Treiben. Die 
Reaktionäre könnten für ſich den traurigen Ruhm in An⸗ 
ſpruch nehmen, in der Zerſetzung des Heeres mehr geleiſtet 
zu haben als die Kommuniſten. Das Treiben eines Teiles des 
ſchnitenb⸗ ſei Schuld daran, daß große Teile der Mann⸗ 
ſchaften ö i 

vom kommuniſtiſchen Irrwahn infiziert 
ſeien. Es beſtehe die Gefahr, daß im gegebenen Augenblick 
die Reichswehr auseinanderbreche. Chefredakteur Nuſchke 
ſprach für die Demokratiſche Partei. Wer die Republik zu 
ſtürzen verſuche, der beſorge die Geſchäfte derjenigen, die 
auf eine Zerſtückelung Deutſchlands hinarbeiten. Der ſoge⸗ 
nannte „kalte Eid“ der Deutſchnationalen könne von der 
Republil nicht anerkannt werden. Die Tätigkeit derjenigen, 
die für die deutſche Republik wirken, werde geehrk, wenn ſie 
von den Gegnern der Republik geſchmäht werden. Genoſſe 
Davidſohn erwähnte daß es mit Freiheit und Gerech⸗ 
tigkeit in der deutſchen Republik noch hapere, weil von der 
Willkitr noch zu viel Gebrauch gemacht werde. Die eigene 
Machwollkommenheit müſſe recht bald durch das Geſetz und 

Der Offizierſtellvortreter 
Neuerdorf, von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, er⸗ 
klärte, daß die Behauptungen der „Poſt“ und anderer roechts⸗ 
ſtehender Blätter über ihn wiſſentliche Lügen und ehrloſe 
Verleumdungen ſeien. Dem „Vorwärts habe er fünfzig 
Namen von Kameraden übergeben, die eidesſtaatlich ver⸗ 
ſicherten, daß Oberſt Reinhard die fraglichen Behauptungen 
gegenüber der Regiesung getan habe und ſogar nach meiter 
gegongen ſei. An chließend ſprachen noch Collin Roß. Dr. 

Meyer vom Bund Neues Vaterland) der ſich haupiſächlich 
Dann Prachte 

riebeling neues Material gegen Oberſt Reinhard nor. Eine 
Reſolution im Sinne der Anſprache Anton Fiſchers wurde 
angenommen. 

Das Todesurteil vollſtreckt. 
München. 19. Sepk. (W. T. 5.) Das Urteil gegen 

die wegen des Geiſelmordes zum Tode Verurteilken 
wurde heute nachmittog 4 Ahr in Stadelheim vollſtreckt. 
Swlſchenfälle haben ſich nicht ereignet. 

Eine deutſche Antwortnote. 
Berlin, 19. Sept. (W. T. B.) Den alliierten Regierun⸗ 

gen iſt von dem deutſchen Vertreter in Verſailles eine Note 
überreicht worden, worin ausgeführt wird: 

Die deutſche Regierung keilt die in der Note der 
Alliierten dargelegte Auffaſſung, daß die Berfaſſung 
nicht vorgehen könne, ſoweit ſie mit dem Friedensvertrog in 
Widerfpruch ſtehe. Daher habe ſie die von der Enteute 
verlangte Auslegung des Artikels so des Jrieden verkrages 
ungenommen. Die deutſche Regierung fehe ſich aber ge⸗ 
nötigt, zu den Ausführungen der olliierten Regierungen zu 
bemerken: Sie habe in ihrer Rote durchaus die Aifffafseseg 
vertreten, daß der Artikel 178 Ser Verfaffung u. a. den 
Zrocck habe, jeden etwaigen Widerſpruch zwiſchen Verfaſſung 
und Friedensverkrag auszuſchließen. Zu den nicht ohne 
weiteres klaren Beſtimmungen des Süte deuſchgie⸗ gehör⸗ 
ten auch die Ausflihrungen, womit die deutſche Regierung 
ihre Auslegung des Arttkels begründet. Dentſezland hade 
nichk vorausſehen können, daß SeibſtbefimSI —K 
der Völker, das vom Gegner als einer der G. K 
ner Friedensbedinguntzen bezeichnet worden ſei. Lerode ſs 
Deulſchlaud und Oeſterreich noch mehr beſchräutt serden foll. 
wie der Worllaut des Artikels 80 erkennen ließ. Außerdem 
hätten die alliierten Regierungen nicht beachtet. daß eine 
Berfaſſung eingeſetzt ſei von zeitlich unbeſchränktem Charat⸗ 
ter, die die Aufnahme allgemeiner Normen zulaſſe, aber 
Ausnahmen für Sondertälle vorbehalte. Die Aufnahme des 
Artikels 178 ſei kein Kunſigriff, ſondern eine wohlbegründete 
Maßnahme. Die Artel 51 Ubſas der alltierten Regierun⸗ 
gen, daß mit dem Artikel 61 Abſaß 2 eine rtraga 9 

ruus⸗ 

— den Velagerungszuſtand wendele. 

Tet⸗ 
Die feBung⸗ Seutſche Aegierning fomoht dieſ? Aüisr- 

ſtellung. wie den jroniſchen Ton zurüc, mit dem die Note 

Ee 

  

tember 1818 

und Ausfuhr Hundelsbeziehungen angeknüpft.   

Prodinz Weſtpreußen 
Expedition⸗ 

    

    

    

  

10. Jahrgang 
  

jeierliche Erklärungen der deuiſchen Regierung behandle. 
Die Talſache der Niederlage Deuiſchlands gebe den Gegnern 
nicht das Recht, eine Sprache zur gebrauchen, die Deufſchland 
vor aller Welt verletzen ſolle. — 

  

Die Folge des franzöſiſchen Gewaltregiments. 
Lothringen für die 3. Internationale. 

Nach den Konferenzen von Ober⸗ und Unterelſaß hielten 
nun auch die Sozialiſten von Lolhringen ihre überaus ſtart 
beſuchte Konferenz zur peilchan der politiſchen Lage ab. 
In erſter Linie galt es Stellung zu nehmen zum franzöfi⸗ 
ſchen Nationalkongreß und en, VBerhandlungen. Mit dem 
ertreter der lothringiſchen Sozialiſten Brot am National⸗ 

kongreß ging die Konferenz nicht einig, weil er für die 
Unterzeichnung des Friedenswertrages geſtimmt habe. Wie 
die ober⸗ und unterelſäſſiſche Parteikonferenz proteſtiert 
auch die lothringiſche Konferenz gegen die verfehlte 
Ausweiſung spolitik der franzöſiſchen Regierung, 
die das Land nur einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe ent⸗ 
gegentreibe: ebenſo prokeſtierte man gegen die jyſtemaliſche 
Unterdrückung der ſozialiſtiſchen Arbeikerbewegung, gegen 
die Verhängung des Belagerungszuſtundes im Oberelſfaß 
und Lothringen und trat mit Nachdruck für die Verſtagat⸗ 
lichung der Kali-, Erz- und Kohlenbergwerke und des ge⸗ 
ſamten elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnweſens ein. 

Nach einem kurzen einleitenden Referat des Redakteurs 
des lothringiſchen Parteiorgans, Pierra, über die dritte 
Internationale entſtand eine lange und heftige De⸗ 
batte über das Für und Wider des Beitritts. Von mehreren 
Seiten wurde darauf verwieſen, daß Lothringen jetzt noch 
nicht politiſch für den Beitritt der dritten Internationale ſei. 
Mit großer Mehrtzeit entſchied ſich aber die Konferenz fär 
den Beitritt zur dritten Internakkonale. In Ober⸗ und 
Unterelſaß haben die Sozialiſten zur dritten Internationale 
noch nicht Stellung genommen; das ſoll in einer rer nächſten 
Konferenzen erfolgen. 

Zum Schluſſe ihrer Konferenz erheben die Verſammelten 
noch den allerſchärfſten Proteſt gegen die Mißwirt⸗ 
ſchaft in der lothringiſchen Induſtrie; e⸗ 
fehle nur gerade überall und ſeit Beſitznahme des Eiſenbahn⸗ 
weſens durch die Franzoſen herrſche in demſelben eine unbe⸗ 
ſchreibliche Lotterwirtſchaft, um die ſich keine Behörde 
kümmert. öů 

Die polniſchen Handelsbeziehungen. 
Der „Dziennik Pysdynski“ vom 17. bringt einen Artiel, 

in dem es u. a. heißt: 
An der Einführung der Seeſchiffahrt mit Polen ccbeiten 

gegenwärtig vier Schiffahrtsgeſellſchaften, darunter zwei 
polniſche und zwei ausländiſche; nämlich erſtens d'e franzö⸗ 
ſiſche Firma Worms u. Co. und zweitens die hollän⸗ 
diſche Geſellſchaft Koniaklijakt Nederlandſch- Stoombont 
Moutskappy, die franzöſiſche Firma wird als⸗ 

einen regelmäßigen Schiffsverkehr einführen. 
Polniſche Kapitaliſten ſollen darin ihre Mittel anlegen, wo⸗ 
rauf diefe Geſellſchaft den Namen Societs Polonaiſe de Na⸗ 
vigation zur le baltie führen wird. Die holländiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat beſchloffen. einen regelmäßigen Warenverkehr 
zwiſchen Amſterdam und Danzig aufrechtzuerhalten. Die 
Reiſe ſoll drei bis vier Tage dauern. 

In Kopenhagen iſt gleichfalls vine polniſche Handels⸗ 
geſellſchaft und in Brüſſel eine polniſch⸗beigiſche Genoſſen⸗ 
ſchaft für Ein und Ausſuhr entſtanden. In New Hork iſt 
eine Geſeliſchaft für polniſch⸗amerikaniſche Seeſchiffahrt 
entſtanden. 

Die däniſche Regierung hat einen Handelskonfulenten 
nach Warſchau entſandt, um engere Beziehungen mit Polen 
anzuknüpfen. Auch eine norwegiſche Miſſion iſt zum ſelben 
Zwecke in Warſchau ⸗isgetroffen. Mit Finnand hee R. 
durch Bildung einer polliſch⸗knniſchen S i für S     

  

Auf eine Anregung des braſilianiſchen Konſuls entſtand 
in Warſchau eine Aktiengeſellſchaft, die den unmittelbaren 
Handel mit Braſilien, Argentinien und Chile führen ſoll. 

Ein Mißerfolg der 3. Internationale. 
Die Schwelzer Vartei hat ſeit mehreren Jahren den Nuf. 

beſonders radikal zu ſein. Sie hat ſich von der 2. Inter ⸗· 
nationale losgeſagt und die Führer drängten darauf, den 
Anſchluß an die britte Internationale in Moskau zu voll · 

iehen. Jedoch die Maſſen verſagten die Gefolgſchaft. Die 

krabſtimmung über den Eintritt in die 3. Internakionale 

dat mit einem vollen Mißerfolg der An⸗ und Nachbeter 

nins geendet. Von 50 000 Parteimitgliedern nahmen 
22 000 an der Abſtimmung ieil, von dieſen ſtimmten 13 975 
egen und 8280, alſo nur wenig mehr als ein Drittel, 
ür den Anſchluß an Moskau. Die Schweizer Parkei be⸗ 

indet ſich danach augenbbücklich in eaber ie Magiſche Li. 
5 i ionaie an, aber die logi ol⸗ Sie gehört teiner Internationaie an, al Kauß Der Wieder⸗ 
Sus Rieſen aits Siefen Abfttmmüngskeinhas 

eintritt in die 2. Internationale ſein. Denn ſicher war es 

 



   

     
chaft im Fohrwaſſer der Bulſchewiſten. Die Maug das Trugbild mit einem Lerltärt. Die 
Schreiz war für ben Kabitclismaus ain beibnbens Aiibrender 
Mährboden. Einmal war die Schrseig inmitten Priegführe 
Zälker vom Kriege felber ver gedlieben. Die Arbeiter 
kannten wohl die Schrecken des Krirges, aber die Frage der 
Landesverteidigung wer prattiſch an ſie nie herungetreten. 
Sie kornten ſich doher den EWcus boliche umg 
wodl geſtatten othne Geßabr. die Airobe aufa 
macten x½ müſlen. Ferner war die Schweiz jahrelang das 

ſen, die na⸗ 
gearbeitet 

Winl der ruffilcten politiſcten Flüchtlinge ge 
tärlich krößtig für die Ausdreltung ihter 
balten. Wenn trotzdem die gruße Mehrheit der Schweizer 
Varteigenaſſen ſich gedenüber den bolſchewiſtiichen Welt⸗ 
beglückern ablebnens verhält, ſo zeigt das. daß ibre Ideen 
fär denkende Arbeiter doch nicht o ſchlechthin ũ. 
ſind, wie ſte ftets ehampten. ü 

Preußiſche Landesverſammlung. 
Sertin, 1f. Eepyitmbet. 

Sreßdem Lrinert eröftret Pie Sikurs 12.20 Ufr. Au⸗ 
Saommen wird eine Krihe ven Eranträgtn zum Hansbalt des Mi⸗ 
Aüben Setchbeen. ael Wrtalten mr Aumaswerertest üurs, 
ruben SeichSdigten. arf Serkätnnsg der Augenbvergiftung durch 
KMuänlchr Schrtten und Licktibäaif. erl Seiäapfung des öfat⸗ 

richts Kibg. ů 
Ei boct der erke Berntmmg SSer där Erdebung vau Zujchlägen 

im Ckter- und Tierderfehr der Prrnßiich- Heifiichen Stuatsbehren 
Ler Entraef errrachtig: Pie Kßierang. zu den jetzigen Feuchtiägden 
cinrn Jufchsg iü 32 50 Errzert zu erteben Der Zuschlag kritt 
2 Jaßre rack ens FricheneirEns mit ber lebten feindlihen enra. 
bäiſchen Srisnacht anger Gxaft. 
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ů Orgien ſeiern, Eünnen die Verſaſfungen und: Seee, 
olk zur⸗ Kur Fur die Soiſcheſt bes Abbe ionm unſer 

nationalen Einheit und zur ſozialen Geſinnung 
Darum muß der 
oder er wird ſcheitern. —. 

lalismmns ringt durch die Macht des öů 

— . Leſe Miſſt wan e mwie ſenſcha der. 

  

ü ü ů 9. ü ü é ü 
Der Poſtbote 

kommt in dieſen Tagen zu 
Ihnen. Geben Sie ihm das 
Abonnements⸗Geld für das 
— 4. Quartal miit. 

Die Volkswacht 
ohne Beſtellgeldᷣ. Dafür er⸗ 
halten Sie pro Monat ein 
Inferat von 5 Zeilen gratis. 
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Soßialdeme mit dem Ebriſtenkum gehen, 

„du ſchwe 
ů „Grenzjäger kam es geſtern auf dem 

Sbeläſtigk, u. 

zwei andere Jäger ebenfalls von der wütenden 

ſaddt 
fung: 

Gewerbſchaftliches- 

  

Bewels, ihm mier pargüif unkemmimt, 
er praktiſche Arbeit,zu teſten, 
   

  

Beleitigung der nengecielchen ctinnerungen aus den 

u hererſebelden Mangeüne Heeniſch at perfügt: Bis 

  

Neugeſtaltung der Schulbüicher orbne ich ů iu poß bei notwendig werdenden Reudrucken der efebücher Bilder des früheren Kaiſers und einettFamilie auszuſchalten ſind, da ſie nur zur Ver⸗ 
rrlichung der Dnaſtie und zur Pflege des bisherigen taatsgedankens beſtimmt woren. Auch ſind alle Leſeſtuͤcte zu entfernen, die ſich zum gleichen Endziel meiſt in annek⸗ totiſchen Weiſe mit der bisherigen Kaiſerfamilie beſchäftigen. Geſchichtlich bedeutungsvolle Bilder und Erzählungen werden. von bieſer Maßnahme nicht berührt. Ein Erſatz der betreffenden Leſeſtücke erſcheink gunächſt nicht notwendig. 

Die Regierungen, Provinzial⸗Schulkoflegien wollen den Hüe ihren Bereich in Frage komm Verlagsanſtalten von ieſer Verordnung Kenninis gebenn. ——— — — 

Ausſchreitungen in Leiſnig. 
ren Ausſchréitungen gegen zwei 

Veiehiger Mehenlad, ö wurden von einigen Ziwiliſten mit Sahenbieste⸗ 
nd ols ſie ſich zur Wehr ſetzten, zu Boben gewor⸗ en. Einem Schußmann gelang es, die beiden⸗nach der olizeiwache in Sicherheit zu bringen. Aulen Hengg ane, 

v nden Menge ver⸗ gewaltigt und emer von ihnen ins Waffer geworfen worden. ů‚ K 
—5 Der Wahllampf In Belglen. 
Amſterdam, 19. Sept. „Telegraaf- meldet aus Brüſſel, iß5die belgiſche lozialiſtiſche Parte unter Lo⸗ 
„Kumpf um die Regierungsgewalt in die Wahlen gehen wird. Jeder Gedanke an eine Kpalitionsreglerung wird zurückgewieſen. Hau tpuntte des ſozialiſtiſchen Pro⸗ gramms werden ſein: 5. lickying der Wra ve Pergte Und eine necſlen der Sprachen rage ũ ſetzlichen Forderungen der Blamen. 

  

Die Jäger 

  

   
   

  

  

          

  

  

  

* Drachenfak. 
In einem Flugblatt, das die erevolutionären Eiſen⸗ bahner. Deutſchlands in Eiſenbahnerkreiſen zur⸗ Berbrei⸗ tung gebracht haben, heißt es: —— 
Die Gewerkſchaften Haten ihre Rolle als Führer im revo⸗ Uittoanären Kampfe ausgeſspte Weiber Eßrie Der Kedner s: Die Gewertſchaften ſind das Wertzeug des Kopitalls üeger wicten, Sbrifen waten ane Siachegedontenund kein Werkgeng des Brolciuriats.Beng des Acpimũ eriõten: wir wollen das Deul der MAitärmacht egraben Ihr braucht andere Organe für euren DertKalepil, vnd wuen eßrlich fir den Bölkerdund eintreten. Dieſe Organe müßten die Arbriterräte ſein. Aber, Kollehen, Da erhob Keitiger Widerfpruch. .Rrin, nein!“ Entie diefen Arbeiterräten droht eine neue Gejäht. Die Gewerk⸗ es eHeitig hem entgegen. Deiter meldet der Bericht: ſchoften haben erkannt, richtige Arbeiterräte der Be⸗ Ser des nicht will. hat noch nichn den Gofieswillen trügerei der Gewertſchaften ein Ende bereiten würden inben. (Scoße Emuße) Wer SSunie lengnen, daß Darum verfuchen ſie, Die Arbeiterrste zu einem Tell der Dentſchiand Jahrhumderte lang ſein gꝛößtes Anſehen Gewertſchaftsbürotratie zu machen. Sie haben mit der nich Feldcerrn und Fürſten, üfligen Helden Eſenbahndtrektion vereinbart, daß nur Angehörige der drei an Herßz bärmi ſich ja mit Iynen auch af Berkande als Arbeiterräte wählbar feien. — q. mi Walle kamm nichts cusri- ohne jenbahner! Kollegen!“ .— 

— — Umshen De 5 sten. Mes — Sachen) — die nur aus gewertſchufllich approbierten 

ẃP—P——P——————— U r nrem ver Veweenhehe. h iih⸗ 
Berßehmung wegen Maießtätsbeleidigung. Daßnt mur Kollegen, gur beren ronlukäonärem Wollen Zwei Briefe. ihr üir ft haben könnt, euch wenn ſie nicht Gewerk. 

. Das aljo iſt bas Echo der wü ien, Die ſeit Serläin den 3. Sepientber 1919. —— —— rradesde e. B. vnd Herrn E KE Beriin A.-P.DeLeute Aberben Die Lunh dis ———— — jchaften Hetrieben w3 N. olutiunswelle 
Iu Ser ven Inmen beſuichten Berträmensmärmerfonferrnz bochgeſpülten bisher indifterenten Arbeiter betätigen ſich üꝓS————————————— Süar⸗ baden, magen die Gererſſcheſter iwerhrapt. Prib.s i See enäe eee, Sen Lebewh Sene, eben —————— S . zmen. ů hnigrot. SDSDSSPSPPPPDPPHPIIDPtItItttt..⏑—-: Der Sosiesrut der ArSeiterräir Scoß- Beriüns Echen Orgumfatton und bermuiſchen ich unp anbere wit vn⸗ H. Direlen Pöraten, die ſie aufgeſchnaypt haben und äwerbaut Lendenfraße 114, e. Sereener 1919. (der vosn ich geben. — EEx Sen Eoszugsrdi her K. E. D. s II. S S. Was allen flaſlenbewußten Arbeitern felbſwerſtärlich 

Aertin. ——— ßs Keiten Whanen, dee dere eig⸗ der S A D. Pegender Rarkei. merißchuftüichen üſation ren. ifi düieſen Nenüt- ́— —— ———————— U — . it i m: — ante en Memen Grses. Ss Schreihälſe werben in Awieder -Kbatben Is Seurb münd enn Sme en — enſeeten en ebe 2 Arbeiterorganiſofionen Manswurſtiaden PPPPHHTHIHI———— Rammm ſft. Zurzeil E, hlchen pofttiſchen Srunmen- erinens EBSber brese Ernertige Keußede. —— ent u, denm ſie ſind Heinde ſeder ze⸗ zuuch kan andrr Rer Serimhtigten Eut Eutwicklimg. Die Arbeite 8, die von Dren j Dichen Aummeen Naifen Peimbringen. Angeszörigen klaren und offenen Blick für die Rßg⸗ e*e Errenhen und Amntaßeng cuf Veren nuinen lichteiten des wi Mabhels uin SirehemPathih. n üre, e dert ilt kem Tummmetpiag für elbiefüchricæ Streber. Poültich Ader Her dern herne ae Berßemsem füächen“ SAEDLanten und ſrafeure.



             

     

    

   

   

   
   

  

WUoeich in ſeben Fi— 

Zugsausſchuß zu melden. Die Wahlkörper werden nach Be⸗ 

ſtabt nach den neuen Richtlinien möglichſt beſchleunigt durch⸗ 

Der Schimmerreiter. ů 
— KBodelle bon Xheodor Stern. — 
6 ů Sortſetzumg) 
„Donk anch, Baterl“ ſagte Hauke und ſtieg zu ſeiner Schlaſſtatt 

auf dem Boden' hier ſetzte er ſich auf die Betikante und ſanm, wes⸗ 
halb ihm deun ſein Bater um Elle Volkerts angernfen habe. Er 
karnte ſie freilich. das vautt achtzehniährige Mädchen mit dem 

noch Abend. Und 

    
    
   SS 

ö bnn was Sitres hinein — 
Das ift nicht enders, muß lo ein. 

MDie Zeit verlangt, doß ſich Die Recken 
ig nach Ser Decks ſtrecken 

Die Tants, die du einſt beerbſt, 
er ſchon daſttr, daß du micht ſterbſt, 

ii ſeh nicht ein, warum die Sraſen 
ru ſchlaſen. 

Was gut fär Müller oder Schmidt, 

Lahnt auch für Kunz von Bogelſchitt, 
ga a — es waren ſchöne Zeiten 

t bet Willibald den zweiten, 
Da kam die Reſolnzirnn 
Und — huſchdigaga — hat ihm ſchonn 

— — Paulchen. ů 

Die neuen Arbeiterratswahlen. 
Der Bollzugsausſchuß beſchüftigte ſich in ſeiner geſtrigen 

ö‚ nig-mit der Durchführung der Arbeiterratswahlen. Das. 
Pröfidiumm und die Fraktionen vmpfahlen Richtlinien, die der 
Bollzugsausſchuß einſtimmig anahm. Die Ardeitgeber ſol⸗ 
len Perpflichtet werden, bis zum 27. d. M. die Namen aller 
dbei ihnen beſchäftisten Perſonen über 18 Jahre dem Voll⸗ 

         

  

  

kufen gebildet. Die Wahl findet an einem Sonntag von 
9—1 ſtatt. Die Zentralwahlleitung übernimmt der 
Vollzugsausſchur. Die Gewerkſchaften ſollen die Wahl⸗ 
beiſißer ſtellen. E hlen wird, daß die politiſchen Par⸗ 
teien die Kandidatenliſten aufſtellen und dabei die Berufe 
berückſichtigen. Die Arbeitsloſen werden durch den Arbeits⸗ 
lofenrat benanrrt. ů 

Zn Reuſtadt ift ein neuer Arbeiterrat gewählt worden, 
der von den Behörden in Neuſtadt nicht onerkannt wird. 
Keituie geeen einer Beſprechung dem Vollzugsausſchuß 
be gegeben, daß einer der Gewühlten 17 mal vor⸗ 
beſtraͤft iſt, darunter mit Zuchthaus. Aus dieſem Grunde 
lehnen die Dehörden es ab, mit dieſem Manne zuſammen zu 
arbeiten. Dieſe Anſicht findet beim Vollzugsausſchuß Ver⸗ 
ſtändnis. Die Wahl der übrigen Perſonen wird anerkannt, 
boch ſoll eine allgemeine Neuwahl der Arbeiterräte in Neu⸗ 

Gfführt werden und in etwa 14 Tagen ſtattfinden. In Dan⸗ 
zig wird die Wahl etwa in der zweiten Hälfte des Oktobers 
ſtattfinden. 

Schließlich wurde noch über den Uebergang zur Freiſtaat⸗ 
regierung verhandelt. Auch nach Uebergabe der Regierungs⸗ 

ſchäfte an den Magiſtrat würden noch preußiſche Abwicke⸗ 
küngsſtelen in Danzig bleiben. Die Beauftragten des Voll⸗ 
zuugscltsſchuffes würden bei dieſen Stellen verbleiben. 

Der Kampf mit geiſtigen Waffen. 
Ju einer vᷣ Verfammlung hatten die Unabhän⸗ 

gigen zur „Oftbahn in Ohra eingeladen. Ihr Redner, Herr 
Eifer⸗Verlin, verſuchte in ſeinem Vortrage „Geſtern — 

  

und den dunllen Brauen. die über den en ſchrralen Ars 
troßigen Aungen und der ſchmalen Naſe ineinanderkieken; doch harte 
er noch, Laum rin Wort mit ihr geſprochen; mum, wenn er zu dem 

Tede Vollerts ging. wollte er ſie doch beſſer. darauf anſehen. 
auf ſich habe. Und gleich jetzt wollte er 
ihm die Stelle abjage; es war ja kaum 
er feine Sonntagsjacke und ſeine beſten 

Sicteßen und nte ed enen ereen s den Meg. 
Uangpeftrerlte Haus des Deichgrafen war darch ſeine hohe 

Deriis. Peſenders durch den höchſten Eaum des Dorfes, eine ge⸗ 
wolkigs-Sſche. Ehon nan weitem ſichthur; der Großvater des jeßi- 
gen, der erſte Deichstaf des Geſchlechtes, hatte in feäner Jugend 
ens ſolche oßten der Haustür hrer geſetzt, aber die beiden ersen La. 
pflanzungen waren vergangen, und jo hatte er an ſeinem Hochgeits⸗ 
morßen dieſen dritten Bamm gepilanzt. der noch jett mit feiner 
immer müchtige werdenden Blätterkrone in dem hier anabläfft- 
gen Winde wie von alten Zeiten rauſchte. ů‚ 

Als nach einer Weile der lang anfheſchofſene Hank⸗ die hohe 

33 
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der Krieg hat 

WD/. . D 
＋ Eüſs G 

Ding und Volled 

eeee 
ſe ſter üt für Richter und Antläger üu eiulr Herſon 
fein: ſollen, iſt für einen Unabhängigen etwas lölch wenig, 

   

    

liches. Es kümmert den H. S. P.-Leuten herzlich wenig, 
edaß auch auf der anderm Seite die gleichen Reventlom, Tir⸗ 
pitz und Konſorten ſtßen, die ihr Volk im Stahlbad erneuern 

Honten. Derzenige ift in itzren Augen der Verbrecher, der 
die Limte an das Pulverfaß legie, während bie aber, die das 

VPulverfaß füllten oder füllen halfen, unſchuldige Lämmchen 

— Zuſammenbruch des alten Staats 
„geendet. Das revolutionäre Proletariat muß geeint die 
oweite⸗Revolution durchführen und den Sozialismus ver ⸗ 

‚ Aſ a bere Mußhhün miſlen ners Wer⸗ 
Anſicht des unabhängigen Redners Vor⸗ 

. den aiecs Par — er ſpen Kaul⸗ 1. 95 ilgr⸗ 
emegung feine teigenoſſen 8E5, Hilfer⸗ 

8 Und erklärte rumd und wett, Laß man 
heute ſchon alles ſozialiſieren kann. Es wäre gut, wenn dieſe 
abgehalfterten Wiffenſchaftler bei Eiſel in die Schule gingen, 

„nicht allzu lange würde es dauern, und alles löſte ſich in 
Wohlgefallen auf. Die Arbeit für die Weltrevolittion und 
eine große europäiſche Einheitsrepublit iſt das „Morgen“. 
Wir müſſen alle Macht den Räten geben, damit dieſe den⸗ 

Sozialismus, unſer Zukunſtsideal, herbeiführen können. 
In der Diskuſſion meldeten ſich außer unſerem Genoſſen 
Krüger auch zwei Kommuniſten. Bevor Genoſſe Krüger 

ſprechen begann, ging ſchon ein ohrenbetäubender Lärm 
s. Hier können die U. S. P. nun nicht mehr behaupten, 

daß wir ſie erſt durch unſere Ausführungen gereizt haben, 
ſondern dei denen iſt es zur Methode geworden, nieder⸗ 
zubrüllen, was ihnen nicht gefällt. Man ging ſogar ſoweit, 
uUnſern Genoſſen gewaltſam von der Bühne zu reißen. Daß 
der Referent mit ſeinen Bemerkungen während der Aus⸗ 
führungen des Genoſſen Krüger iit dazu beigetragen hat, 
Stimmung in die Verſammlung zu bringen, ſei nur nebenbei 
bemerkt. Etwas glimyflicher mußte die Verſammlung mit 
dem kommuniſtiſchen Sprecher Freytag verfahren, dafür 
bürſtete dieſer aber ſeine I. S. P.⸗Freunde um ſo kräftiger 
ab. Phraſendreſcher, Partei ohne Programm und revolutio⸗ 
nären Schwung waren die Schmeichelworte, die der U. S. P. 
und beſonders dem Referenten geſagt wurden. Daß Herr 
Mau dabei auch ſeine verdiente Leltion erhielt, verſteht ſich 
am Rande. 

Trotz alledem ſprachen die Unentwegten von einem „gro⸗ 
ßen“ Tag. Wir wünſchen ihnen öfter ſolche großen Tage, 
denn ſelbſt in der Verſammlung wurden Stimmen laut, daß 
es eine Gemeinheit ſei, politiſche Gegner niederzubrüllen. 
Die Erkenntnis kommit langſam. Aber ſie kommt auch in 
den Reihen der U. S. P. 

mit dem 

Aingung 
kurzen 95 

  

Richtung Sporkhalle! Die große Repue des Berliner 
Apollo⸗Theaters „Die Hochzeit des Maharadſcha“ gelangt 
bereits 3 Wochen allabendlich vor ſtarkbeſetztem Hauſe zur 
Aufführung, ohne an Zugkraft verloren zu haben. Fritz 
Steidl erzielt täglich die größten Erfolge. Famos iſt er 
als vergnügter Haremswächter in ſeinem Hühner⸗Couplett, 
über das „ewig Weibliche“ gloſfierend. Tränen werden ge⸗ 
lacht, und ſtürmiſcher Applaus wird ihm zuteil. Auch im 
Duett „Wenn im Frühüng blühn die Kirſchen“ als Schieber⸗ 
Ede zwingt er die BDeſucher zu wahren Lachſalbven. Im 
Schlußbild entfaltet ſich aller Glanz an Ausſtattung im 
„Wunderreich des Maharadſcha“, wo mitten auf der Bühne 
eine richtige Fontaine ihre kriſtallenen Waſſerſtrahlen in 
den herrlichſten Farben ſpringen läßt. Die Direktion teilt 

aus der Hand fallen, daß er klingend gegen die Maver ſchlug. 
„Was willſt du. Hauke Haien?“ frug ſie. 

„Was dir hoffentlich nicht zuwider iſt“, ſagte er. Dein Vater 
hat ſeinen Kleinknecht fortgejagt, da dachte ich bei euch in Dienſt.“ 

Sie ließ ihre Blicke an ihm herunterlaufen: Du biſt noch ſo 
was ſchlanterig. Hauke!“ ſagte ſiet ‚aber uns dienen wei feſte 
Augen beſſer als zwei feſte Arme!“ Sie ſah ihn dabei faſt düſter 
an, aber Hauke hielt ihr tapfer ſtand. So komm.“ fuhr ſie fort; 
der Wirt iſt in der Stube, laß uns hineingehen! 

Am anderen Tage trat Tede Haien mit ſeinem Sohne in das 
geränmige Zimmer des Deichgrafen; die Wände waren mit glaſur⸗ 
ten Kacheln bekleidet, auf denen hier ein Schiff mit vollen Segeln 
oder eir Angler an einem Uferplatz. dort ein Rind. das kauernd 
vor einein Bauernhauſe lag, den Beſchauer vergnügen komite: 
unterbrochen war dieſe dauerhafte Tapete durch em mächtiges 
Wandbett mit jetzt zugeſchobenen Türen und einen Wandſchrank, 
der durch ſeine beiden Elastören allerlei Porzellan⸗ und Silber⸗ 
geſchirr erblicken ließ: neben der Tür zum anſtoßenden Peſel war 
hinter einer Glasſcheibe eine holländiſetze Schlaguhr itdee Sand 
SQraffen. Der ſtarke, etwas ſchlagflüſſige Sauswirt ſas enm Sade 
des blankgeſcheverten Tiſches im Lehnſtuhl auf jſeinem dunten 
Wallenpolſter. Er hatte ſeine Hände über dem Bauch gefaltrt und 
kKarrte aus jeinen rurden Augen befriedigt auf das Gerippe einer 
fetten Ente; Gabel und Meſſer ruhten vor ihm auf dem Teller. 

„Gunten Tag. Deichpaſt“ ſagte Haien, und der Angeredete drehte 
Langſam Kopf und Auzen zu ihm hin. 

„Ihr ſeid es. Tede! cutgetznete er, und der Sticme war die 
verzehrte fette Ente anzuksren, ſetzt Euch: es iſt ein gre Sküct von 
Euch zu mir herüber!“ — 

„Ich komme, Deichgraf“, ſagte Tede Haien, indem er ſich auf die 
mder Wand entlanglanfende Vank dem andern im Winlel gegen⸗ 
überſetzte. Ihr habt Verdruß mit Euexem Kleinknecht gehabt und 
ſeid mit meinem Jungen einig geworden, ihn an deſſen Stelle zu 

      
    

Der Deichgrof nickte: „Ja. ja. Tede: aber — wos meint Ihr 
mit Berdruß? Wir Marſchleute haben. Gott tröſt uns, was da⸗ 
gegen einzunehmen!“ und er nahm das vor ihm liegende Meſſer 
und Klopfte wie liebkoſend auf das Gerippe der armen Ente. Das Gi 

Aber Mal r ane Whend uß au jehen R. Sit lieh den Rinal mir cus der Gerdl“ 

     
      

   ü tellungen ſtatt. Nachmitiags 2 

  
— 

        , Daß „Die 9, a 
4 Tag 9 Me Siud anguſehen bal der 
— dieſes Stück anzuſehen, hat al ch öů 

hum 23. b. Mts. Gelegenheit. orgen finhen L.eohe Wer⸗ 

e eihnmalige Vergünſii 10 Hetens ben Piretlton, r⸗ eſon malige Ver ung ſeitens „er⸗ 
hält jeder Erwachſene für, 1 KD reien Einttitt. Alle 
nühere ſiehe Inſergt. 

L. Bezirt. Acchwug) MuuneCebeng,s⸗z uhn, Dietuſſgis 

  

freien Eintritt ⸗ Alles 

  

abend im Lokal der Witwe Steppuhn. Anſchließend Ver⸗ „kauenamännerſizung., Guter Veſu⸗ f. ne — 

ö Filmſchau. ů 
Das Ereignis von geſtern. ů‚ 

Verbeugungen rechts, Verbeugungen links. (Ich wollte eigent⸗ 
lich anders anfangen, aber'meine bürgerlichen Herren Kollegen ſind 
ſchon geſtern in meinen Gedanken herumgeplätſchert. — Was tut 
man nicht alles um ſenſativnell zu ſein.) Die Hautevolee hat ſich 
zur Taufe eingefunden. U.-T.-Vichtſpiele hat man das Kind ge⸗ 
nannt, und die Mutter hat den klangvollen Namen Ufa (klangvoll 
— 25 Millionen Mark Aktienkapitall) Neugeborene Kinder ſind ja 
immer ſchön. Zweifellos! Aber das Kind iſt wunderſchön. 
Es iſt nicht ein Kino unter den vielen, ſondern ganz einfach das 
Kino. Das Kind des guten Geſchmacks, das Kino, das wir ge⸗ 
brauchen. 

Der Gedanke iſt gumindeſt originell, aus einem ehrbaren Mönch⸗ 
koſter — als Uebergang hat ein Tatterſal gedient — eine moderne 
Filmbühne zu ſchaffen. Der alte Voltaire hat doch recht mit ſeinem 
Saß (Dubislav u. Boek, Elementarbuch der franzöſiſchen Sprache 
für Unter⸗Lertiah): les temps changent et nous changeons 
avec eux — das iſt verdolmetſcht: Die Zeiten ändern ſich. und 
wir- ändern uns mit ihnen. Die würdigen Herren Patres aber 
waren Sendlinge und Zrchter für die Kultur. Sie würden ſchließ⸗ 
lich nicht mal böſe jein über den Wandel, den ihr frommes Haus 
durchgemacht hat. 

Zur Eröffmungsvorſtellung, bei der unter den geladenen Gäſten 
n. a. Der Oberbürgermeiſter durch einen Herrn vom Magiſtrat offi⸗ 
ziell vertreten war, an der der Polizeipräfident, die Dezernenten 
des Magiſtrats, die Mitglieder der Stadtſchulverwaltung, des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes, der Gewerkſchaftskartells und der hier weilenden 
amerikaniſchen und engliſchen Kommifſionen zugegen waren, nahm 
der Geſchäftsleiter zu einer Anſprache das Wort, in der er die 
guten Vorſätze des neuen Unternehmens betonte. intereſſante Allge⸗ 
meinausführungen machte und die noch unfertige Einrichtung zu 
verzeihen bat, die ſich durch die Inanſpruchnahme aller Eiſenbahn⸗ 
waggons zum Rücktransport der Kriegsgefangenen erkläre. Dann 
rollte das Programm. Und da muß man ſagen Hut ab! 

Pola Negri und Henny Porten können ſich nicht würdi⸗ 
ger auf der Leinwand wiederfinden als im Danziger U.-T. Die 
Bilder zeigen eine wundervolle Schärſe. Alle Feinheiten der Tech⸗ 
nikt ſind ausgenützt. Ueber die beiden Filme ſelbſt noch ein Wort 
der Anerkennung zu ſagen, erübrigt- ſich. Die Namen der Dar⸗ 
ſteller bürgen für ſie. Der Pola⸗Negri⸗Film Kreuziget ſiet“ fahrr 
ein ergreifendes Frauenleben durch ſeine vier Akte, während Hennn 
Porten in ihrem Spiel „Die beiden Gatten der Frau AKuth“ der 
genan luſtige Gegenpart dafür iſt. Zwei kleine Tteerke 8r! 
das Hauptprogramm ein, eine „Frühlingsfahrt durch das ſächſiſche 
Bergland“, durch welche friſcher Kirſchblütenduft went und eine In⸗ 
duſtrieaufnahme „Die Großbäckerei des Konſumvereins „Haushalt“ 
in Meerane (Sa.“, Es iſt fein und appetiklich anzuſehen, wie aller⸗ 
hand Maſchinen für unſer täglich Brot ſorgen. 

Eines ſoll bei dem großen Lob nicht vergeſſen werden. Es iſt 
das ein beſonderes Ehrenblatt in der Empfehlung des U.-T. Daüs 
Orcheſter. Kapellmeiſter Roskowſki kann ſich mit ſeinen Muſt⸗ 
kern ruhig mit ſo manchem Orcheſter einer Operettenbühne meſſen. 

Das Canze zuſammengefaßt: Unſer Kompliment den U.-T.-Licht- 
ſpielen. Sie hätten ſich nicht beſſer einführen können. —M- 

—— 
„Ich dachte,“ ſagte der alte Haien, das letzte überhörend, . der 

Bengel hätte Euch Unheil im Stall gemacht.“ 

„Unheil? Ja. Tede; freilich Unheil genug! Der dicke Mops⸗ 
braten hatte die Kälber nicht gebörmt: aber er lag vollgetrunken 
auf dem Heuboden. und das Viehzeug ſchrie die ganze Nacht vor 
Durſt, daß ich bis Mittag nachſchlafen mußte: dabei kann die Wirt⸗ 
ſchoft nicht beſtehenl“ 

„Wein. Weichgralt 
Jungen. 

Hauke ſtand, die Hände in den Seitentaſchen, am Türpfoſten, 
hatte den Kopf im Nacken und ſtudierte an den Fenſterrähmen ihm 
gegenüber. 

Der Deichgraf hatte die Augen zu ihm gehoben und nickte hin⸗ 
über: „Nein, nein, Tede, und er nickte nun auch dem Alten zu: 
„Euer Hauke wird mir bie Nachtruh nicht verſtören; der Schul⸗ 
meiſter hat's mir ſchon vordem geſagt. der ſitzt lieber vor der 
Richentafel als vor einem Glas mit Branntwein.“ 

Hanke hörte nicht auf dieſen Zuſpruch, denn Elke war in die 
Stube getreten und vehm mit ihrer leichten Hand die Reſte der 

Speiſen von dem Tiſch, 

     

aber dafür iſt keine Gefahr bei meinem 

     
i rait. ihren dunklen 5*⸗ . 

kend. Da fielen ſeine Blicke nꝛes auf ſie. ——5 ‚ 

ſprach er bei ſich ſelber. ⸗ße ſieht auch ſo nicht döſig aus! ů 

Das Mädchen war hinausgegangen. .Ihr wiſſet, Tede. begann 

der Deichgraf wieder, unſer Herrgott hat mir einen Sohn verſagt! 

„Ja. Deichgraf: aber laßt Euch das nicht kränken. entgegnete 

der andere, denn im dritten Gliede ſoll der Vamilierverſtand 1a 

verſchleißen; Euer Großvater, das wiſſen wir noch alle, war einer, 

der das Land geſchützt hatl“ ů 

Der Deichgraf, nach einigem Befinnen. ſah ſchier verdutzt aus: 

„Wie meint Ihr das. Tede Haien?“ ſagte Glie e ſich in ſeinem 

Lehnſtuhl auf, ich bin ja doch im dritten Gliedel . 

„Ja ſol Nicht für ungut, Deichgraf: es geht nur ſo die Redel 

Und der hagere Tede Haien ſah den alten Würdenträger mit etwas 

boshaften Augen an. ů 

Ler aber ſprach unbekümmert: „Ihr müßt Such von alten 

Weibern dergleichen Torheiten nicht aufſchwatzen laſſen. Tede Haien: 

Hhr kennt nur meine Tochter nicht, die vechnet mich ſelber Preimat 

um und uml Ich wollt nur ſagen, Euer Haule wird außer im 

Zelde auch hier in meiner Stube mit Feder oder Kechenſtiſt is 

Laemhes Profttieren können, was ihrs nicht ſchaden mird 
Gortlezung kolgt) 

   

 



      

    

   

    

   

   
   

Anders als die an 
Saxic morpen iſtS0cnntagt Cin Lag 
Was weir entbrärt.:ſechs Tage karrg an ů 

dal aiier aürlen deir am Seuntuc an un Kicht im Wirtahaus, nicht auf den Täiabedet 

  

bern-Kindus in vie große Welt. Richt Echöneres 

Eplelen irn — 
x Auun 26 du demm mortgen Hingehen ?“?“ 

PPP 
Van ciuß boch ſein Peren audh mal geneb. 
„Daß Lannſi du aber auch auf enderr Urt.)t 23 
eine Uugen ſind müde ven Stuunb dei Werrdags, 
lſre fie, wach auft um zu nu und mit unt hinaus aus den 
engen dinapien Straßen. hirmnt int Wette, in die große 
Velt Kemm zu umt. Tritt ein in unſern Jugendbund. Sier 
kindeſt bu gleichsekinnte Alterkgeneffen und Gerafftnnen. Denke 

Kein, im Segentril. Iu alten Jahrekzeiten und bei eder Witte⸗ 

ous. Jede Jahrcäzeit hat ihre beſonderen 
Haßt du ſchon einmal einen Tag unter Gleichgefnnten im Lempel 

der Kater verießtt Kichtt 60 laß ir erzäblen, wenn es dir recht 
iſt. ven unferer Letzten Loux. — 

Nosdens um & Uhr maxfchirrten wir vom Sammelplah los. 
Kichtung Straſchin--Prangichia. Wer waren ungeführ 80 Jugend⸗ 
kreurde. Es ging üder hra, Ratzken nach Straſchin Da es nuch 
Wemlich fräß war. machten Wir einen Abſlecher nach Giſchkau. Jur 
linken Gand ſchtängeltr ſich bir Nadaune, zur rechten wechſellru 
ſaſtiggrane Wi- ab mit Strprelleldern. Von Giſchkau ging es 
auerfeldein de-— Wieſen und felder vud Gräben üüber die Tontäne 
Urtſchau nach der vomantiich gelegenen Talſperre. 

Lun datten Kär nufer Ziel erveicht. Hier warde gelagert und 
der Kuckſeck darauj unterfucht. was Multer ſchbnes eingevackt hattr. 
In den crei greßen Vereinstirgeln wurde gemeinſchaftlich abgr⸗ 
kat. Die Burſchen frucen Holz zuammen und krchten auch ſeibdſt 
das Kitteasmahl: die Mädell haden nämlich die Suppe öfter an⸗ 
brerntn laffen Koch dest Effert rin Stündchen Ruhe. Tarauf er⸗ 
früchte ein kühles VNad die müden Glieder. Bold war auch Stim⸗ 
wune da für ein Spiel. fär fröslichen Nenren und Gaſchen und 
Scherzen. Viel zu ichrell verlier die Feit. Mit den lezten Son⸗ 
venftrahlen rüſteten wir val zum Hermmarſch. Wehmüligen Her 
zeui ſctärden wir von em Crt. dber urn für einige Stunden ben 
2Etag verceflen ließ. Als aut dem Heikuneg dir Keine müde wm⸗ 
den zund die Tandolinenipicler Breihen. wurde ein Röhliches Wan⸗ 
derite anerſtürml, des die Eädigken ftarell wieder chwinden 
liesß. Geven renn Uhr langten wir an uaßerent Ausgangspunkte und Aezälter müßten möglichtſt Boch ſein und nicht ſchwanken. Die —— — vader en — U——— vbere Grenze jti der volle Erteitsertrag, der durch beſte Arbeits⸗ ö‚ Prisdentiqnalitt/ Hochachãumenι Eingen. Sperlen in Vexrinr, arten. Werfzeugr niw. geſteigert werden Enne. Die Preisſteige· — „ — * Natten in Eähler Baldelsruh. rung zießt eine Lohnſteigerung nach ſich. Kicht jede Lohnſteigernng V. F. — Usd Leirs Pellen Kenderichrine erßordert eine Preisſisigerung. Preiſe und Lößne müſſen in richti⸗ ů öů‚ 

Sendern wir der Eeirral zu gem Verkäältnis erhalten werden. Die Raufkraft des Lohnes darf ——— 

io ppigt als wotwendiges Hebel der Sfreif. MWasck- und Bleictpulver (6550 

Tieſe Standen. die üe ſo verkeben, werden nüs nßvergeßlich 
ſein. 
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ä à Sedeis vasd L 35 ung. Sr. Swierseageven peranſtaltel am Montag, Den 2l. b. Mis⸗ De Sean.Arhenrescead en Sean wir nacßt wenbern. Dars f im Werzzfeiſehmme eine öffentliche Verfamminng, in der 

  

     duristat dem Doberer Beumnin ben Brüßteime, imte 
Ebette entbfing er in ſeinem ſeſtlich geſcht 

. ans:-HhOheren. mittler mn ů 3 322 Oie bemmergeſetzte Aborddün 3 — rägedä 
nasbang uund die Peidentwertang Baßen Vüe Dhen Preiſe und alz sdaitüt Waclüsnt Wene Beämtettvait 

ker Eohert Aaulprrüt Dameernd verziafk werden fell. Der Letten⸗ Die Laafmhnnitcten lus lechniſchen Aubeftilten ber Apvüßtti 

  

   
   

      

    

    

  

   
  

  

kene Und Sehu Standet Eiact, Mis Venördes verſagen. Die Kuß- aus Sis Aereneiſtee haben geſtern in eier Verſammiurig en behnng der Zwangreotrtſchaft würde die Höchſtpreiſe er Schiedsſyruch bes Schlichtunggausſchuſſes uüngeno mmen, Dur, Lurkit wanmetchreets eüahen., Erß eban der dreiſe, vßgleich er jäe ſie nicht gerade abüſtig ausgefärken iſt. Sis ſehen dann Abbau der Wbne. Hahere Wöhne verurſachen mür Bohere ralfe. jedoch angeſichts des ſchwierigen Standes umſerer Wiriſchaft vop —— Streit — ein Gi . Mittel. De.ings aner kdem Gemaltmittel zur Grfallung ihrer ordernagen ak 
verbefterten Stüctphnunt läßt ßich Wden. Much im 220 lorſyſtem i8 nſtr Werptaim bs Dumec ſeune inn dea, Wlawe. Der i a ert K er Volksk m., neuen Winten Kenacht weuen. wie,. De. Waſe darſ nicht zur maßhin⸗ ſeneſter, eine Grüffranzsfeier in der Sportholle atb, die ein Auditu.it-Jr hu inktts Oops, Hie Waluta fteht holfmmgblös. Hohen, konſtleriſchen Genüß verſpricht. Im Mitterpunli ſtehen die Die Vebei iund Ent remen i Errheitaumkuſt müß gehoben wer. eiuleitenden Sgenen zu-Goethes ault 1. Teil (Wonolog, Erdgeiſt. den Ild Aebaeicgims gegen die Stöckteänmmsh iſt auis Mißſtänden in. Fauſt und Wagner, Oſttermorgen),, die unſichtbar gelkfen, zunter der Atführung entſtauden. Ein verbeſſertes Stüclohnſſtem iſ Siabtherbe m Seen „b packube , Wih glngen. neits. 

len. Das Tahlorſyſtem beachtenswert. —* tadttheater zu tieſer u⸗ er Wirkung en en. 2n Bebl. Chöre der Engelſtimmen ſowie begleitende Mufik Pilen den Ein⸗ 
rr Oberßber als geertfchaftktther Kemmuniſt wies dar. anf . ie utenden druck noch erhöhen. Den Fanſtfzenen vorans geht die Fauft Ouder. in. die Lohre auch bei finkenden Preiſen ſteigen Eönniten, ram v Meichme aeh Rerthenge webeſen welen Aie Oin. üiun um Michnrd Wagner vom gieftgen Stcbicheakerorheſter unter entwertung bat die Breife geſteigert Ein Abban der Löhne iſt nicht Leitung von Kapellmeiſter Bittor Wolfgang Schwarz ausgefährt. msglich ohne Kbken der Preife, Das Tanlorſuſtem lehnt er ub. Der zweite Teil des Programms bringt die hier ſelten gehörte weil es eine weitere Anſvanmung der Kräſte bedeutet, den Stück. romantiſche Symphonie von Bruckner. Eintrittskarten ſind vom nohn deßdacd, weil die Minderung der Ergengung andere Gründe 22. d. Mts. ab, bei W. F. Burau, Langgaffe 39. zn haben. Näheres 

bake. Er tritt für den poittiſchen Sireik ein fiehe Annonee. — —5 
rdalderr Buch hols ſprach vom Verbraucherſtandpuntt aus. Mg Ant a ui h Deeße ben in anßere gas Genögr Lenhig Seesteibast MummestAber erseitünsgehel Tarppeſenantg.Sobmtane. diniie Sien zu erſarden. Sos Geld ſei Anitlich enwertrt wor. ruhe und Butterausgade wird noch beſonders verwieſen. den Rurch die uferlole Arbeit der Bantnotenpreſſe. DerAuslands⸗ — 0 — ̃ bandel erhüht unſerr Breije. Er müſfe geregell werden. Die Löhne 

  

  

    

nicht finken. Wird der Axbeitgeber diefem Streben nicht gerecht,   Der 5- der den ud Marſee F Nr. 874af 
Anſtaltet un Len 21. V. Mü Sanerstoffhaliio / Das Bests fur ais Wüsdhes 

  

            

          

  

  

Institut für Zahnleidendex 

  

Danaig, Pfefferstadt 71. reiephon 262l. 

Zohnersatr in Friedens- Manisciuꝶ and Gold in Höochster lechnischer 
Vollendung. Zahnfüllungen, Zahnzienen in éGrilicher Bætdubung nsu, 

æ der bekannt mdbiasten Roctenberechnang. —(436⁵ 
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SAügegalnde Fenster, ——— 
Storen, Helbaores, 

Neterware 

ballinen Maesel — bauerwäsche 
helle und dunłle 1 ü Fassons und Weiten erhalten Sie siets preiswert in der 

Muster Dauerwäsche-Industste E. Hallar, Drehergasse à. 
Versand nach auswärts. 14⁵747 Wiederrerkäofer Rabatt. 
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in reienden 

Schneider ——* 2— 

ů E Jahle jedem . 
ů „ Meister- 

Schaſts-System“ der Zuschneidekunst, 
Lehrduc zum Selhstunterrich der 
Zentral-Bekieidnngs-Akademie Stutt- 

nachernesen eun, Oed dees Syrien 'esen 
—— s. derart volikommen ist, wWie in 

Walter Belau, wurde. Darum besinne man sich nickt lange und 
rt 3 F verlange sofort näheren Aulschluß von: 617 ortechaiſengaſſe.. — ü 

Dontechafeng Fr. Micheimann, 
Eurchmeldelshren Klelmeisferreg 82. 

Im Vertrauen . 

  

    
    

  

  mũ 26 ertiüwernden Abbüfdungen 
Die Otfenbarungen e Maschiechtüüchen 
Setesen werden, Leider war ca E Setzter Zeit 
Lerdoten. Wer das Mhick seiner EBe festgen, von den 
Qualen, welche Eheleute vahrerd der desten Lebens- 
iAbre empfinden, von Not und Pein befreit scin wil, 
dem empiehlen wir dleses anfklirende Wert. Mk. S.50. 

Angesnn treu. —— 8 desbemang neue Lehrt von d. Voran 5 
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     ert hat und 
Will, haben 

      den 5 Lewontin, einen geriebenen⸗Gieis, und 
        

ne neue Sewalt iÄ 86 ſt⸗ ch zu den Bol. 
ktelkt. Dann frage auch nach. vb diele 8 

„Sozialismus“ gehören ünd was das überhannt bedeutet.· 

Hin 
Wewiſten beßl. D    

   
Vir. werſatmwelten uns wieder, ſtellten Lewontin au, 

ů „ und Srzähr nunl“ Hieß'e3. „Juä.- ſagt er⸗ 
erzählen, nichts Neues, es-geht alles gut; übrigens wird der Sol⸗ 
UIt beſſer als ſch-werichten äönnen.D Wir wenden uns an den 
Soldaten und fragen ihn: „Was biſt du denn?“ — „Ich bin ein 
„Aommuner“ und will bei euch bleiben. wenn ihr mich zum Kom⸗ 
miſſar einſeht.“ Man überlegte hin und her, und ſchließlich ſetzten 
wir ihn ein. — 

Es verging eine Woche, da hatten wir unſeren eigenen Rat und 
Kommiſſar. Ich gehöre auch in den Rat, Lewontin natürlich auch. 

Er bat inzwiſchen ſchon was gelernt und ſagte: „Da wir nun 
Holſchewiften geworden ſind. iſt es unſere Pflicht, etwas zu zer⸗ 

kkören und auch etwas zu ſchaffen.“ Der Soldat meinte: „Jetzt 
kind wir alle Kommuner“, da müſſen wir regqufrieren. Habt ihr 
Bourgedise“ —* 

Stiiim ſehen alle ſich um, ob dergleichen bei uns vorhanden iſt. 
und kleinlaut iſt die Antwort: „Leider haben wir keine.“ — „Laßt 
mich nur machen, ich finde ſchon, was wir brauchen“, ſagt er. Wir 
mußten ſodann 00 Mann auswählen und ſie ins nächſte Dorf 
ſchicken, ſo etwa 40 Werſt von unſerem entfernt. Am folgenden 
Tag kamen wir zurück, brachten 20 reiche Bauern mit und 10 000 
Kubel in Staatspapieren. „Da haben wir alſo die Vourgevis. 
Und es dauerte nicht lange, ſo erzielten wir von anderen reichen 
Bauern 42 000 Rubel, die raſch auf 52 000 anwuchſen. Es mußte 
wieder eine Verſammlung abgehalten werden. und unſer Zorfttzen⸗ 
der Lewontin ſprach: „Jetzt haben wir in Ehren requiriert, was 
ſoll mit dem Gelde geſchehen?“ ‚ 

Si muß eine Schule gebaut werdenl“ meinie eine⸗ 
wir ein Automobil und fahren darin der Reihe nach ſpazteren, ein 
emderer: „Dagu mrüſſen die Wege erſt ausgebeſfert werden“ Der⸗ 
gleichen Borſchläge wurden vernehmbar und verworfen, bis der 
Soldat einen gang anderen machte. 

   

    
        

„In den Städten,“ ſagte er.„gibt es eine Leltriſche und daher 
weniger Drandichäden. Die Sache iſt ganz einfach: man ſetzt ein 
Rad ins Waffer, verbindet es mit einer Dynamomaſchine. dann 
zieht man von ihr aus Drühte und bringt am Ende derſelben Glüh⸗ 
birnen an, die ſich entzünden.“ Das iſt auch ganz klar. Der Soi⸗ 
dat wurde nach Tomſf geſchickt, um eine Dynampmaſchine zu kau⸗ 
fen, und Lewontin begleitete ihn, der doch nun einmal zu uns ge⸗ 
hört, Wahrend fener eine freunde Seele iK. Es verging eine ge⸗ 
raume ZSeit, bis ſie wieder eintraſen; dann brachten ſie aber die 
Maſchine und vier Mam mit, nämlich Remonteure. Nun, ſchön, 
dachten wir, nemit ſie, wie ihr wollt, wenn ſie nur ihre Arbeit 

Der Bezug von der Maſchine wurde heruntergezogen, und dann 
betrachteten wir das ſeltlame Ding. Keiner konnte begreifen. wie 
es arbeiten foll: uber ſpviel wußten wir dennoch. daß die Maſchtm 

das Geld wert war. — — 

Die Kemonteure trafen Alordaungen. Es wurde ein nächtiges 
Reod herbeigeſchafft und ins Wafſer hineingelaſſen. Wir haben 

nämlich ein reißendes Flüßchen. das ſich in den Ob ergießt. An 
das Rad wurde ein Niemen geſchnallt. der mit der Maſchine ver⸗ 
bunden war. Sie beginnt ſich auf einmal zu drehen und Funten 
zu ſpruhen. Es war geradezu ängſtlich. Wir beſchloſſen, die Lek⸗ 
triſche zumächſt beim open einzuführen. denn Sewontin wußte, daß 
die Kirche ſich vom Staate trennen wollte. Mach fort von hier!“ 
ichrien wir alle dem Pypen zu, auch die Remontenre, die gerade 
mit ben Drähten hantierten. Der Pope wurde tatfächlich ver⸗ 
drängt, und wir ſtürzten uns in ſeine Mohnung und fingen an. 
Keden zu halten, als ein Remonteur uns zuruft: „Derhängt die 
Fenſter. ganz gleich womit!“ Das geſchah. Nun wurde es dunkel 
und nußheimlich; nber plöplich ein Licht. das Auge wird orderteich 
geblendet. Die angebrachte Glühbirne hat ſich entzündet. Da ſag⸗ 
ten wir: „Es wäre doch wünſchenswert. daß jeder von uns eine 
Glühbirze in ſeiner Hütte haben ſoll. Der Remontrur mar auch 
der Anſicht und fohrte überall die Leitriſche ein. Die Bauern aus 
dem Nachbardorf halten Wind davon bekommen., kamen herbei unn 
bewunderten unſer Werk. Können wir nicht auch daon Nutzen 
giehent' fragten ſte. Der Soldat hatte uns zwar belehrt, daß. 
wer kein Kommumer iſt. auch kein Lektriſches haben follte. Da 
beſannen wir uns und ſagten ihnen: Wollt ihr durchars das Licht 
haben, ſo werdet Nommuner!“ 

Xatürlich gingen ſie darauf ein, die Sache iſt ja auch gar nicht 
ſchwer! Der Pope war ja wun verjagt, und in ſeinem Haufe rich⸗ 
tetr der Remuntenr ein Veſezimmer ein und unterwies uns. Wir 
bringen ihm andavernv bicken und dün.En Draht und laſſen ims 
dafür bezahlen. Die Bauern vom Natübardvoef ſuchten ſich auch 

paſſende Bourgepitz auk. nahmen ihnen ö6o bda Rudel ab, errichteten 
eine SSvie für Kinde und ließen einen guten Lehrer kommen. 
Sier Glühbirnen wurden in dem Raume von unz Adebracht. Die 
Arbeit bezahlt ſten ganz nett. Alle Lente rund herum Wallen nun 
dat kalte Feuec haben und dit Bequemlichkeit von einem Licht 
yhve — — ———— eing kann der Menſch ſich nicht 
gewöhnen, euß man keiſe an dieſer Lektriſchen nicht anzünden 
kann und auch nicht den Kienſpan. 

Des klingt wie eine Anewotr von Gocbunoww, iſt aber eine Tat⸗ 
loche. Die Stötrier verfichern, Buß die „Vektriſche von den Kom⸗ 

W.70 veit zu 
Wmint langſaäßi und ge⸗ 

Meuerungen int 
edſelig: „Spbald 

hel, fahre nach Omik und hör mal 

Rach zwek Wochen kehrte Lewontin zurück und mit ihm Lam 

jolk ich 

  

   
         

  

   1 chloffenn, genau zu erfahren, 
biet körat) bem Volk eihenllich Erkeilt werba ſoll. 

  

ute dort ſchonß 

  

   

  4 

     Der Arbei 
W Maler 

ans Baluſchek, Berlin⸗Schsneberg. ler hiachte ich während meiner Studien im Zabrik⸗ 
eb eimige Veohachtmgen.. „Oere i Werk Platz 

auf dem meins Staffelei ſtani 
ſtand der Arbeiter. Mein Pl⸗ 

  

   

   

        Hhaſſen, ein Podium gebault wurde, 

nahm ihnen Platz weg. Ihre Wege wurden länger, umſtändlicher; ſie. waren gezwungen, ihre Mate⸗ rialien zu häufen imd zu berlagern.. * 
Der Werkführer — von der Habrilleitung beauftragt — hatte 

  Nun, ich ließ mich gern ſtören. 
Nach und nach regte ſich ein freundlicheres Intereſſe für mich. Der junge Arbeiter war es weniger, als der in mittleren und reifen Jahren, der mit Aufmerkfämkeit, ſobald ſich irgend eine Zeit erübrigen ließ, meine Tätigkeit verfolgte. 

ů Er ſondierte gewiſſenhaft meinen ganzen Apparat, betrachtete 
die Tuben im Malkaſten- meine Palette. die Bewegung meiner 
—igiß erkundigte ſich nach der Technik meiner Arbeit und dem 
— Lohn. ů 

Dann kam die Kritil. 

Zwei Erinnerungen. 
Charleroi. 

VBon Paul Derlaine. 

Im ſchwarzen Gras Kobolde gehn. Im Windeswehn ſchwer wim⸗ 
mert was. — 

Sag, was man ſpürtl Der Hafer ſauſt. Den Wandrer grauſt,. 
vom Strauch berüͤhrt. 

Löcher der Not, nicht Häuſer mehr. Weit, weit umher Lohn 
Eſſen rot. ‚ ů 

Was ſpürt man da? Dumpf donnert an die Eiſenbahn: Iſt's 
Charleroi? 

Widriger Duft! Was iſt das nur? Wie Raſſeln fuͤhr was durch 
die Luft. 

Roh überalli 
Metall! 

Im ſchwarzen Eras Kobolde gehn, im Windeswehn ſchwer wim⸗ 
mert was. 

uleberfetzt von Karl Henckell. aus dem Bande Weltlyrik“, 
'erſchienen im Verlag „Die Leſe“ in Stuttgart.) 

O1 Atem heiß, menſchlicher Schweiß, Schrei von 

  

Berviers. 
Von Paul Friedrich. 

Verviers! Du kleine, traute Arbeitsſtadt, 
Durch die im Grunde die Fabriken rauſchen, 
Ich hörte deine Lärmitrenen fauchen 
Und ſah in Bleichgeſichter arbeitsmatt. 

Ich ſchritt durch deine Weber⸗ Spinnereien 
Und hörte in der Säle langer Flucht 
Das laute Donnern der Maſchinenwucht. 

Sah Kolbenſtangen Wunderkräfte leihen. 

  

Doch abends leuchtete die müde Sonne 
In einer Villa ſtilles trautes Zimmer 
Auf deiner Haare ſchwarzen Samt. Pwonne! 

Sie walten um dich einen Heiligenſchimmer, 
Und deine Händchen ſpielten voller Wonne 
Den Sambre⸗Meufe⸗Marſch und die Brabungonne. 

(Aus dem Bändchen Velgiſche Sonette“, erſchienen im 
„Kenien-Verlag“ in Leipzig.) 

  

Sie war rein fachlich. Mit Bergnügen und Erſtaunen wurden 
die Maſchinen erkannt. die Kameraden in ihrer charnkteriſtiſchen 
und ztveckmäßigen Haltung bewundert, die Licht, und Farbden⸗ 
ſtimmung auf der Leinewand gebilligt. 

Die Zeichnung entſprach ohne weitere Liskufſton der Sachtrene 
und dem fubriktechniſchen Denken und Wiſſen des Kritikers Bild 
und Gegenſtand wurden verglichen. Es ſtimmte alſo. 

Nun die Farbe. Der Farbervortrag, das paſtoſe Aufſetzen, das 
Spachteln der Licht- und Feuereffekte verlangte ſchon eine längerr 
Erklärung, warum und wozu⸗ ů 

Jederfalls hörte man wich geduldig an. nahm geßserum den 
Abſtand vom Eilde. den ich empfahl, dankie mir durt Juſtimmimg,. 
daß von einer gewiſſen Ferne die Wirkung da ſei. kurz — man be⸗ 
wies dievuft. ſich überzengen zu laſſen, wenn und weil man verſtand. 

Von nun an unuterſtützte mich mein Publikum, hielt mir Neu⸗ 
linge, die mit der Nale auf meiner Palette lagen, fern; wenn ſie 
zW Dicktt hinter mir ſtonden, ſo daß ich nicht zurüh⸗ kvonnte, 
wurden ſie verſtändnisvall in die richtige Diſtanz ge Peine 
Arbeit genoß freiwilligen Schutz und Reſpekt. 

Jetzt kauchten Wünſche iuf. ſo etwas zu beſihen. Ein Vild von 
dieſem oder jenem Raum. von dieſer oder jener Maſchine, ader in 
der typiſchen Erſcheinung des Vetriebes. So. wie es mit der 
Photogruphie nicht zu machen ſei“. Dieſer wollte an ſeiner Werk⸗ 
zeugmaſchine. die er hegte und pflegte. jener mit ſeinem Freunde 
am Gießofen gezeichnet ſein — .nur ganz klein. wenn es nicht zu 
teuer wäre und mir keine zu große Mühe machte.“ 

Man kam. um mich auf Vorgänge im Werk binzuweiſen. die 
„beſonders ſchön“ ſeien, und holte mich pünktlich durch einen Boten 
zum Schichtwechſel, zur Einfahrt, zum Köſtich uſw. ab. 

Meinem künſtleriſchen Willen leiſtete man bereitwilliaſt Vor⸗ 

  

   

ter und die Kunſt. 

„iv fühlte ich einen gewiſſen Wider⸗ 

ſbren- decken; Anſchläge ermahnten die Arbeiter, mich nicht zu 

H 

ů 
5   ſchud — und ich konnte immer nur wieder bedauern, den freund- J igrer Stelle nich ausgeplandert. 

    
Die Bates brachten mir Zeichmmingen und Buntbitber von Jungs ünd la, die Udch zur Schuls gißgen, und ſtacten vich berlegen Lärhelnd, vb ebas was ſel. Da ſah ich merkwüͤrdige. kind⸗   

       

      

lich expreſfivntſtifchen Schildereien 
Gruben und Hütten, Irbei i 

        

    

  

D Unglücke die; feeleerreht 8 gebung und getrieben zu inbrünſtiger Schaffensluſt⸗ 
Lund ein Lach fragt mür das Kind in den, Leib-,-chmunzelte 

  

der ſachverſtändige Vater, „denn es ſoll alles richtig ſeinl“ 
So fand ich uberall in weiten Arbeiterſchichten unverbildetes Intereſſe und die entwicklungsfähtge Weigmg, leh mit den Dingen 

ima heruun im ————— •·wC„„ 
Müßte man nun nicht daran anknüpfen gerade den ſicher lohnenden Verſuch machen, dem Arbeiter ſeine Aumt uw brin, 

gen? Arbeit und Arbeiter in der Kunſt!. Ein unerſchöpfliches 
Thema, das überall mit Leichtigkeit jeine Interpreten finden würbel 
Und der Stolz des Arbeiters auf ſich und ſeine Leiſtung würde ſich 
ſteigern. Denn der Arbeiter iſt ſtolz auf ſich, liebt ſeine Arbeit 
mit jener eigentttmlichen ſtillen Begeiſterung des Menſchen, der 
in ſeinem Fach pflichttreu, gewiſſenhaft und fleißig iſt. 

Nur darf man ſeine Sachlichkeit nicht verletzen. 
Aus dieſer heraus fühlt er ganz künſtleriſch. Sein Stilgefüh 

für ein Bild aus dem Betrieb baſiert auf der unerbittlichen Er⸗ 
wägung, was möglich iſt und was nicht. Er will ſich in ſeinem 
ehrlichen Fabrikſchmutz ſehen, in ſeinem triefenden Schweiß. Er 
iſt inſtinktiv künſtleriſcher Naturaliſt, weil- er in der treuen Auſf⸗ 
faſſung des Künſtlers von ihm die ungeheure Wirkung des „Echten“ 
erkennt, das ſoviel Erfahrung und Erlebnis für ihn bedeutet und 
leine politiſche Philoſophie erzeugt hat und nährt. 

Als ich eine Reproduktion des Menzelſchen Walzwerks herum⸗ 
zeigte, wurde die genrehafte Kompoſition des Vordergrundes be⸗ 
ſcheiden und überzeugt abgelehnt. Die geleckten Arbeiter⸗Halbakte 
eines neueren Bildes aus dem Stahlwerk wurden mit Witzen be⸗ 
lacht, die dem Künſtler zu denken geben könnten. Der Arbeiter 
pfeiſt auf die „Schönheit“ des Ateliergeſchmacks in Sachen, wo er 
durch tägliches Erleben ſich vollkommen kompetent fühlt. Aus 
ſeiner natürlichen Ehrlichkeit wächſt ſeine Liebe zu einer Darſtellung 
heraus. 

Arbeit und Arbeiter in der Kunſt! 
Was kennt der Arbeiter ſchlechtihin von Meunier? Wo und wie 

kann er deſſen Lebenswert en ſelbſtverſtändlich guter Reproduktion 
ſehen? Weiß er, daß Penell prachtvolle Radierungen aus den 
Induſtriegebieten geſchaffen hat? Wer hat ihn bis jetzt die vielen 
deutſchen Künſtler zuſammengebracht und nahegeführt, die ſporadiſch 
hier und da in den illuſtrierten Blättern auftauchen, deren Kunſt 
aber ſehr den Arbeiter angeht? 

Wie kommt er zu künſtleriſch einwandfreien Wiedergaben? 
Wie kann man ihn durch Billigkeit reizen zu kaufen? Die Or⸗ 

ganiſationen ſcheinen mir in der Arbeiterſchaft ſelber vorhanden zu 
ſein. mit Hilſe deren eine noch zu ſchaffende Führung die Sache 
machen könntel 

Und dann! Die Lithographie — einfarbig oder znehriarbig— 
ein allerbeſtes künſtleriſches Ausdrucksmittel — hat ſicher in Zu⸗ 
kunft die Wände der Arbeiterwohnungen. Sie hat den Vorzug, ein 
Original zu ſeinl Iſt reſtlos der Ausdruck der künſtleriſchen Hand 
— und nicht zu teuer! 

Wer kennt nicht die Liebe des Arbeiters 
ſchaft! 

Hier wäre das zweite Thema für den Künſiler, um zum Herzen 
der Arbeiterſamilie zu dringen. 

Und ſpäterbin über dieſe Stoffgebiete hinaus Kunſt zu geden, 
iſt nicht mehr ſchwer, wenn erſt der Weg gefunden worden iſt, ꝛn 
ausgezeichneten Ausſtellungen mit lebendigen Vorträgen an den 
kunſtwilligen Teil der Arbeiterſchaft heranzukommen. 

In den nach 1995 ſtaatlich geprüften Zeichenlehrern giot es in 
den Stödten, ſeien ſie größer oder kleiner, ein kunſtgebildetes, kunſt⸗ 
begeiſtertes Material, das direkt mit der Jugend zursthyſt in Ver⸗ 
bindung ſteht. das erzogen iſt. den künſtleriſchen Trieb der Kinder 
in freien Klaſſen zu fördern. Dieſer Lehrertypus gibt die Gewähr 
einer einigermaßen einheitlichen Organiſation, die zuſammer: mit 
den Betriebs⸗ und Arbeiterräten geſchaffen werden könnte, um die 
Kunſtliebe der Arbeiterſchaft zu entwickeln und zu halten. 

In einer Kugen Syſtematik kiegt die Möglichkeit eines Empor⸗ 
blühens vor. wo früher notgedrungen Verkümrnerung herrſchte. 

Das kümſtleriſche Feingefühl wird wachſen und damit die natür⸗ 
liche Feindſchaft gegen jeden Kitſch. 

Kunſt und Ethos hängen eng miteinander zuſammen. Je 
weniger eine neue Geſellſchaft auf dieſe beiden Faktoren verzichtet, 
um ſo mehr hat ſie Segen davon. ‚ 

Humor und Satire. 

zu Land und Land⸗ 

    

   

  

Vaterlandsklänge. Zwei Kriegsgewinnter treffen ſich 
auf der Ctraße. „Denters Sie ſich“, beginnt Lerr Leäacan, 

der im Kriege aus zerm ü Porzellen. Wunder⸗ 

  

dares amerikaniſches Auszugsmehi Ls hergeſtellt hat. 
„denken Sie ſich, der Schieber Meyer III iſt peruaniſcher 
Staalsbürger geworden! Der Lump, ſein Vaterland in der 
Stunde der Not ſo im Stich zu laſſen! ů 

„Pfui, wie gemein“, beitäkigte Herr Zirbelhaufen, der 
durch Baumrinde, aus der er einen herrlichen holländiſchen 
Kaäkas herſtellte, millionenſchwer geworden war, »„pfui. wie 
gemein! Mit dem Schurken ſollte man ailen Verkehr ab⸗ 
drechen! — llebrigens“, fuhr er fort, „wo iſt denn überhaupt 
die perunniſche Geſandtſchaft? 10 

„Gleich links um die Ecke“, ſagte Lehmann, „das dritte 
Haus! Aber Sie müſſen ſich beeilen, es iſt ein furchtbores 

Gedrünge. Ich habe zwei Stunden warten müſſen!“ (Ulk.) 

O ſi tocniſſes ... Eine heitig aufgetakelte Frav erklimmt mit 

Mühe einr bereits aufahrende Elcktriſche. Der Schaffner drummt 

vor lich hin: Na. olle Ziege. kommſte vder kommſte nich. Ein 

Herpgjährt wütend an der Tür herum: Unalaublich! Wie toönnen 

Sie ſich ſolche Redensarten erdreiſten! Das ikt meine Frau? Da⸗ 
runf der Schafiner in aller Serlenruht: -Sit — det hätt ick an 

(Simpliciſſimng.“) 

  

lich ebte Um- 

      

    

     



Garnierte Hüte 
Weicke Dlüschkappe 35% 

—% Mute ööe 
Laamüg.— * 75% El. aufgesdl. Fom „,, 
Haarhite — W— ———— Eüarr und turbig. 

Lronenreiher . lI em lng, Wslell⸗ — 
Lronenreiher 10 en uns Dostbelg. Sanars, veiß 
Uronenreiher o0 unE wassg.. · W2.. 85U5 3 
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BeiUm Umrügen — ** Frehas, den 10 Septemhers ů ü 
in Danig oder nach auherhalh LDas vas auserwafüie Riesenprogramm! — 
garanfierxt für ersIXlassiges Pacher- 

imnd Arbenspersonal das Akieste 
X6DSiAESPünt 59E-Lnterneses   

II D Nach dem Slelchasrnigen Roman. ö ö ulle — 

Es ee, n, u0 Richard-Oswald-Film. Lroßte — 
EEE Flnwerk von elementarer Wucht und 

Hinreißender Kraſt. — und anerkannt 

bliligste Prelse 

Han Lantia ais Detekthe“ 4585 

ahin, 

Hanni Weisse é, Danꝛig 
EE Pelden Thestern: Verstüärktes Orchester. — ů ü Leihhamt 22¹ 

Ode,hn f Exloenr 
„EApeAE IEEne, 7 Herren K Kxpelte Braua, 4 Herron. 

  

1 Ferner der bervorregeade Plæe:   
EHaupt dersieller: 

  

Emil lenachen 
Schneidermeister 

Darzig, Hanger larkt Ir. 13, Kü 
EEEAAN BSholüsche Gasse r 

2 Seuhs — un, Anieitigung eleganter llenen- 
Henny Eort ten und Damen-Gorderobe 

bei ersthlassiger Verarbellung 2u soliden Preisen 
in kürzester Zeit 

Reiehhaltiges Stoiflager 

  

   



   

    

   
   

      

    
   

    
  

  

   

   

    
    

  

  

Seſung der Werke 
Her Arbalt, ſchopſe⸗ 

Uinten in einem Küß deines Weibes. Der⸗Tiſch der Mahizeit ver ⸗ Schneiderd Franz Steltt. totgeb — Irhalide Golthold Paulach, 
kämmelk:deine. Freunde um dith, die Muſtk der liappernden Leller 
und bas willkomniene Geräuſch der kauenden Kiefer. Das ſchöne 
Buch unter der Lampe gehört dir nicht weniger wie der hohr 
ſchweigende Raum in der Bibliothek, durchweht von dem Atmen der 
VLeſenden die voll Erwartung eine Seite umblättern. Dir gehört 
der Ausflug in den ſommerlichen Wald, die Reiſe in das Gebirge, 
die bunte Flamme der Theater, deren Vörhang über einer ſüdlichen 
Landſchaft aufſteigt, der föſtliche Traum im Halbſchlaf und die ſtille 
Stunde am Nachmittag, auf vuuße VBank in den Anlagen, die Hand 

uüm die Hüfte des zeliebten Mädchens geſchlungen: Seligkeit aller 

Müßigen!l ů —— 
— Acht Stunden ſollſt du ſchlafen: deine Lider, die ermüdet kind, 
bedürfen der Ruhe. Das wohlige Gefühl des Ausruhens durch⸗ 
ktrömt dich. Nun vbrlaſſen dich Not und Kummer, die Laſt der 
Berantwortung, die Ungewißheit der Zukunft, der Streit mit dem 
Getzner. der Schmerz um die treuloſe Geliebte‚ den mißratenen 
Sohn. Hunger und Kälte. und der Gedanke, der nicht zu 
Pacht wurde. Fühl 

  

    

Fühlſt bu nicht neben dir die Wärme des nat — 

Kchen Leibes? Die füße Schwäche des geſtillten Begehrens betäubt 
dich. freundliches Geſchenk der Träume, denen kein Wunſch mehr 
berſägt bleibt. Schon ſchankeln die Gedanken losgelöſt auf dem 
Meer des Vergeſſens, aus deſſen Tieſe der wiedererlsſte Leib ſich 
für die Arbeit des neuen Lages bereitet. O Wiedergeburt! Auſ⸗ 
ltchunh 
Sbt Stunden Arbeit, acht Stunden Muße., acht Stunden Schlaft 
Süßer Dreiklana des Lebens: in dir wandelt und erneut ſich die 
Welt. In deinem Gleichtakt rollen wir das Rad des Geſchehens 
iMn, di igkeit, an di Erde gebannt, die von dem Glück 

5 erfüllt, ſich auf ihrem undekann⸗ 
ten Wege ſchweigend durch den unendlichen Weltraum fortbekvegt. 

  

  

  

   

BVerein Arbeiter⸗Jugend. Am Sonntaß⸗ den 21. aß. 
zember 1919, findet eine Tagestour nach Marienburg ſtatt. 
Abfahrt des Zuges 7.55 Uhr. Treffpunkt 7.15 Uhr am 
Datis dahrdel, Sämtliche Mitglieder werden gebeten, recht⸗ 

zu erſcheinen. ů veitig 

*Stadttheoter. Wochenſpielplan: Sonntag: Zum erſten Male 
„Liſelott von der Pfalz“ (Dauerkarten keine Gültigkeit): Montag: 
-Moral“ (Dauerkarten B 2); Dienstag: .Liſelott von der Pfalz 
(Dauerkarten C 9); Miltwoch: „Die Herzogin von Palliano“ 
(Dauerkarten D 2); Donnerstag:Moral“ (Dauerkarien E2): Frei⸗ 

tag: „Liſeloft von der Pfalz“ (Tauerkarten A )): Sonnabend: -Die 

Herzogin von Palliano“ (Dauerkarten B l): Sonntag: Zum erſten 
Male ⸗Die im Schatten leben“ (Dauerkarten keine Eültigkeit). 

WWintergarten. Bei den Ringkämpfen ſiegte geſtern zu⸗ 
erſt Weltmeiſter Schwarz über Pinner in 6 Minuten 
Durch Untergriff. Ein äußerſt ſpamiender Kompf entweckelie 
ſich zwiſchen Hintze und Pichler, welche ſich im 
Entſcheidimgskompf getenüberſtanden. Hintze erwies ſich 

i als der Beſſere und warf ſeinen      

      

          

      

taaten errichtett 

kopf geb. Neumann. 76 

vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 

  

  

e 

  

  

       

   

      

   

  

der Danziger-Pokrie 
ieler a kitt d. elche imnereſſante 

el cbeßem Einirittt ber, Lichtiperrſtumde 
abgebrochen werden⸗ Es iſt Böorſor 

nächſ 

exſo len Diebſtahls, 1 w. 
ꝛebergeſchefte, 3 in: Poligeihaft. Gefunden: 

für Helene Krauſe, abzuholen aus dem Fund⸗ 
Käſidiums. 1 rote Granatbroſche (gef. am 15. Aug.) 

  

ſiundsnachrichten am 15. Heptember 1818. 
Leſtern heute ö 
  

    

  

              

05. 0, — —** 
0,½0 - 0,85. Dirſchau 1j18 
0,92 —0,88 Einlage 2,.34 — 2,, 
1.02 1.98 Schiewenhorſt . 2,56 ＋ 2,54 

EI½27] Wotfsdorf,..＋ 002 ＋ 0.06 
292. 0½ J. Anwach .. . 14 4. 
  

Standesamt. 
Lodesfälle: Arbeiter Walter Jwanntzti, 18 J. 7 M. — T. d. 

81 J. 1 M. — S. d. Arbeiters Emil Woldach, 11 M. — Verw. 
Berta Rademacher geb. Vawrenz. 54 J. 11 M. — Schlieher Kart 

Miſchewſki, 60 J — Eigentäuner und Landſturmmann des Inf⸗ 
Regts. 147 Franz Czaja, 34 J. 1 M. — Frau Magdalena Block geb. 
Mattay, 61 J. 4 M. — Schkoſſer Auguſtinus Kater, 59 J. 3 M.— 
Schiffbauer Arthur Hochfeld, 47 J. 6 M. — Verw. Auguſte Schwarz⸗ 

J. 1 M. — Handelsſchülerin Magdalena 
Hambach, 16 J. 3 M. — Unehelich: 2 Töchter, 1 Sohn. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Zoppot. 

Sorgen der mittelbaren Beomten. 
In einem Erlaß vom 26. Juli hat die preußiſche Staats⸗ 

regierung den Beamten und Lehrern in den bedrohten 
Grenzgebieten MNaßnahmen der Fürſorge zugeſagt, die in 
den beteiligten Kreiſen im großen und ganzen Befriedi⸗ 
gung und Beruhigung hervorgerufen haben. Nür den mittel⸗ 
baren Staatsbeamten ſind noch zwei ſchwere Sorgen ge⸗ 
blieben. In Ziffer V4 des erwähnten Erlaſſes wird den Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbänden, ſowie den außerdem in 
Betracht kommenden Körperſchaften des öffentlichen Rechts 
von der Staatsregierung ausdrücklich nahegelegt, bei Stel⸗ 
lenbeſetzungen Bewerber aus den bedrohten Grenzgebieten 

v Dieſe Beſtimmung 
zeugt von guten Vorſätzen, bietet aber den in Frage kommen⸗ 
den Beamtenkategorien keine verläßliche Gewähr und keinen 
Rechtsanfpruch. Man erſtrebt bei uns im Oſten ſeit längerer 
Zeit ſchon eine Regelung, nach der den Gemeinden, Gemein⸗ 
deverbänden und ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts ein geſetzlicher Zwang auferlegt wird, eine 
angemeſſene Zahl der in Preußen offenwerdenden Stellen 

  

den aus dem Oſten vertriebenen Kräften offen zu halten, 
ähnlich wie das bisher für die Zivilverforgungsberechtigten 
beſtimmt war. Unſeres Wiſſens haben ſich in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſchon die Volesräte für die mittelbaren Be⸗ 
amten eingeſetzt gehabt. Die Thorner Lehrerſchaft hat erſt 
unter dem 23. Auguſt eine Eingabe in der beregten Sache 
an die preußiſche Staatsregierung gerichtet und neuerdings 
hat ſich auch der Parlamentariſche Aktionsausſchuß Nord 

der Anaelegenbeit angenommen. So weit wir unterrichtet 

ſind, haben deſſen Bemühungen nunmehr zu einem vollen 

Erfolge und dahin veführt, daß bei der in Ausſicht ge⸗ 
nomwenen geſetzlichen Regelung im ganzen Umfange den 
Wünſchen der mittelbaren Beomtenſchaft entſprochen und 

an Stelle der epLine Swan8⸗ B Unlecbtidung 
ung“ der „geſetzliche Zwang“ zur Unterbringun 

Wenieſtens Eer kundemelſenen Zahl der verhiebenen Be⸗ 
amten und Lehrkräfte feſtgelegt werden ſoll. Die mittelbare 

Beamtenſchaft kann alſo in dieſem Punkte über ihre Zu⸗ 
kunft beruhigt ſein. 

  

    

Dienſt nehmen ſoll, muß er ſich erſt onfehen. D 

geſtern beute 
— ED5 ů 

  
       

      

     

; 

di, endere Sorgg, vön- ber ſte ſich isher vobrat he.· 
fußit hal, Ae i en 190 eue 

niſteriakerlaſſ⸗ ach dief⸗ 
       

    

    

  

  

    

angs erwähnten M Rehelut 
feediſn apeſeſcen werden, wie weit die Vorge. 

‚ cbnei irb 80⸗ he Leunhicht kttelbesen Beamten zuge⸗ 
wendei wird, weiche zunächſt in ienſt des fremden 
Staates treten. iM f aber Aufnöhn Unpreußiſchen Staat 
Delr ben. Es iſt klar, baß: der Vord⸗ auf Streichung 
bieſer Beſtimmung nicht entſprochen werden kann. Den Be⸗ 
amten, den der Staat heute beſchäftigt, kennt ber⸗Staat; den 
Beamten, den er etwa nach Jahreefriſt wieder in Peime 

2, eine 
billige Forderung. Bei,dem Geiſt, der in dein 105 zum 
Ausdruck kommt, darf ſich der mittelhare Beamte aber 
darüber berühigen, daß ſeine Wiedervberwendung ebenſo 
anſtandslos nach einer längeren Trennung wie bei ſeiner 
ſofortigen Uebernahme erfolgt, wenn die Eignung nach Ab⸗ 
wülds. Trermungszeit dieſelbe geblieben iſt, die ſe jetzt ſein 
würde. ů 

Königsberg. Auf die Beſchwerde des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten über das Eindringen von Reichswehrſoldaten in die 
Stadiverordnetenverſammlung am 18. Juli (wobei die Soldaten 
die Auslieferung des Stadtverordneten Mittwoch, der als Redakteut 
der „Freiheit“ fortgeſetzt die Reichswehrtruppen angegriffen⸗-hatte, 
verlangten hatte das Kriegsminiſterium in einem Schreiben auf 
die Ausführungen des Reichswehrminiſters in derRationalverſamm⸗ 
lung am 19. Juli verwieſen. Auf Antrag des unabhängigen Stadt⸗ 
verordneten Gottſchalk beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung 
folgende Erklärung: Die Stadtverordnetenverſammlung ſpricht ihr 
Bedauern darüber aus, daß der Reichswehrminiſter auf den Pro⸗ 
teſt der Stadtverordneten und des Magiſtrats gegen die erfolgien 
Vergewaltigungen durch Soldaten der Reichswehr ſich mit einem 
Hinweis auf ſeine Ausführungen in der Nationalverſammlung be⸗ 
gnügt, die nur eine bedingte Verurteilung der Vorkommniſſe ent⸗ 
halten und daher nicht als angemeſſener Beſcheid auf den Proteſt. 
angeſehen werden können. Ferner wurde beſchloſſen, beim Govverne⸗ 
ment anzufragen, wie weit die Unterſuchung in der Angelegenheit 
gediehen ſei. 

Aus aller Welt. 
Hunderke Zeniner Lebensmittei verdorben. 

Wie aus Oldenburg gemeldet wird, ſind in dem Lager ⸗ 
ſchuppen der Midgard⸗Geſellſchaft in Brake hunderte 
Zentner Schinken und Marmelade minderwertig geworden 
oder verdorben. Die Ware ſtammt von Oldenburg. Die 
Eigentümer ſind noch unbekannt. Die oldenburgiſche Regie⸗ 
rung hat auf Anzeige des Arbeiterrats die ganzen Vorräte 
beſchlagnahmt und zudem ein Strafverfahren eingeleiret. — 
Es wird hoffentlich bald Licht in die haarſträubende Ge⸗ 
ſchichte kommen. 

   

  

  

Familientragödie. 
Aus Magdeburg wird berichtet: Der Arbeiter Guſtav 

Würdig drang mit Handgranaten und Schußwaffen be ⸗ 
wafinet in die Wohnung ſeiner Schwägerin, bei der ſchen 
Veiddene Chefrau lebte, ein. Es entſpann ſich zwiſchen 
eiden ein Kan'pf. Seine Schwägerin trat dazwiſchen und 

erhielt einen Schuß, der ſie tötete. Seine geſchiedene Ehefrau 
kam mit ſchweren Schußverletzungen davon. Der Täter floh 
und kennte nuch nicht et iffen werden. 

Selbſtmord aus Pakriotismus. 

Der frühere Kommandeur des fächſiſchen Infanierie⸗ 
Regiments Nr. 177, Generalleutnant Claußen. machte 
ſeinem Leben freiwillig ein Ende, da er „die Schmach des 
Baterlundes“ nicht länger ertragen konnte. 
——ͤꝛͤ'“ͥ!ss—————————— 
Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Loops: für Inſerate: Bruno 

Ewert: Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 

tarhehen Gebranel 
Ansteckung 
Kerrlich erfrischende Zahnhaste zur Erlangung blendend weisser Zähne und e. 

Seigyng Lon EabDurneiv. Eedernl u Kaber. 2* 
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aureh aie Kund- 
böhie Gntwenze, 
Grippe . ver- 
nhtet wan aured 

  

  

  

     
   

Flasthe Nr. 0 12 3 

nachgefüllt 1 —.25 —.50 —.85 1.75 
  

    

  

Torfbeſtellung. 
  

    

L.bes ein- 

Polksbund zum Schutze der deutſchen 
Kriegs⸗ und Zivilgefangenen. 

Städtiſche Kerzenausgabe. ů ů ü 
Fer die Meiſchere — eriode iſt uns von ber Infolge der vorgerücten Jahreszeit haben wir 

die Tyrffabrikatian bereits einfſtellen müſſfen. Die vor⸗ 

    

Berliner Zentralltelle Petroleum für Beleuchtungs⸗ 
zweche bißher noch nicht zugewieſen worden. Wir 
merden daber von Montag, den 22. d. Mts. ab im 
ſtädt. Lenchiſtoffamt Laſtadie 35b, part. in den Vor⸗ 

ů von 8ʃ½, bis 12 Uhr Kerzen veraus⸗ 

gaden., Die chgabe erfolgt gegen Vorlage der Detrch 
leumkarten und gegen Zahlung von 40 Pfo. für das 

Stück. Es werden veröbfeigt gegen Abtrennung 
der Marke 18 der Petrolenmkaxte 4 den 
* —12 — — 

19— — — 
Um eine Enfammlung des Publikums zu vermei⸗ 

handenen Vorräte dürften nur noch zur Berieferung 
der kisher gemachten Be 8 

nahme von Vorausbeſtellung ſeitens des Publikums 

wie auch ſeitens der Händler einzuſtellen und nehmen 
Begug auf unſere wiederholten Bekanntmachungen, 
daß wir keine Gewähr für die Lieferung des vor⸗ 
ausbeſtellten Torfes übernehmen können. 

Danzig, den 20. September 1919. 
Der Magiſtrat. (4608 

Die Beauftragten des Bollzugsausſchrſes. 
Miährend der Beurlaubung des Standes eamien 
  

ſtellungen ausreichen. Wir 
ſehen uns daher gendtigt, einſtweilen die Entgegen⸗ 

Montag, den 22. Sept. 1919, abends 6 Uhr 
ßpricht im grohen Saale des Werftſpeiſehanſes 
Herr Stadtverordneter Barſanti⸗Berlin über 

das Themaꝛ 
zrii ů 10 

„Li ſtgtrrittige Stiud der Stfungtntxfrate. 
Bei dem großen Intereſſe, das gerade in der gegen · 

wärtigen Zeit, in der mit der baldigen Heimkehr unſerer 

liehen gefangenen Landsieute getechnet werden darf. 

von allen Shichten der Bevölkerung der Gekangenen⸗ 

frage zugewendet wird, erwarten wir deſtimmt eine 
angemeine Teilnoh⸗e der Bevölkerung Darzigs und 

    

  
Neuerscheinung 

Preis 30 Pfennig. 

Lor Miͤat n Mer Suriälstichen Poiii 
Won Dr. Eberhard gſchümmer. 

Was trennt uns von der deutſchen 
demokratiſchen Parteĩ ? 
Vortrag von Yr. J.KSmc. 

  

  

Ween won be De Detroleamkaxten wie folgt aufge- für Barszig-⸗Seipe, 5 555 30 57 wird in 53 Zeit Uungeaend an der Berſar⸗; (s0sf Pichhirölseg Leilspahtl, Palidichzeſe r. 22. 

n Namun 22. Dxtober b. 98. der Aderam 

ia n G2 mit den eee Standesbeamte. Herr Lehrer Wialler, 
V Mersms ben 24 v. Die Maren mü ben r.nialid in Der Selt won P.ee mbeaegſuntean EEEEEEEEEEEEEEA 

Kfangsbuchſtuben EHi ů Axetszimmer des Herrn Zierold die Standesamts⸗ ꝓSSD 

Ainneben ü. die Numen ariä den Aa⸗ 

den 25. 9. die Namen mit den 
Anfangsbuchffaben M.O ů 
am Freitag. den 26. 9. die Namen met den An⸗ 

„üimasbuchtaden EST ů „* 
—am Sonnabend, den 27. 9. die Namen mit den 

Eätte mahrnehmen. 
Sollten in dieſe Zeit die Herbſtſe⸗en fallen, ſo 

werden für die Fexienzeit die Dienſtſrunden von 8 
bis 9 Uhr vormittags ſein. J. A. Baill. (4598 

Hugo Gudda 
  

Sfüd. Kändelx-BV. Mährwee Manüatsshhe 
Jopenzasse 84 Peeusprecher 281 

In den männlisLes und Seibiichen Abteilungen 
der Handelsschul- ind b5Reron Handelsschule 
beginnen die neuen Micraeishlassen am 7. Oktober 

Der Abendunterricht in Einxelfächeru: Einf. 

  

  

      
      

Warum? 
Ih leſe die Volkswachti 

dopp. Buchfüh rung, Handelslehre, kaufm. Rechnen, 

im denm Aubrang vorhab Lchneidermeister Sachsreiden. Bütrseunih, hiascine,,- Buclisch well ſie nicht m ein unerrelch⸗ 
—— en. weüfen mü ader. „ Frauzösisch, Polhnisch Deginnt am ‚5. Uktubef bares Märchenland führen will, 
— — —— beiie bas, Wern Breitgasse 56 :: Eingang Zwirngasse. Ieibgngan und Auskunft tür alle Abteilungen ſondern eine Politis vertritt. die 

der ves keäne Kergen aus Mgend Aufertgand elevanter zich Ii-et Dar und Diusg: mit den gegebenen Berhältniſen 
einem Grunde, viefleicht duich um ſich nicht anzurei⸗ 
Den, nicht abgeholt dat, kann ſie an den vorbezeich⸗ 
weien Tuge der nächſten Woche empfangen. (4865 

Danzig, den 20. Semember 191. 

  

errengarderoben na Maß 
anter GBarantie für tadellosen Sitr. (4000 

Tuchlager zu billigsten Preisen.   De Seanktragten des Bollzugaausſchußfas. Raparatiren :: Wenden ½ Modernisierungen. 

Mittwoch nachmittag 4—6 Uhr. vom I. Oktober 
ab. auch Donnerstag, Freitag hachm. 5—7 Uhr in det 

Schule, Jopengasse 65 Hl. Dr. Sittei, Diresag 

    

  

         uK der Wirklichkeit bewegt.   
  

    
  

vechnet und ſich auf dem Boden   
      *



Dan ig. 8 V 
(sambend aem 2u, un Senstsg. u 2t. * Etbſnungstelel des Winter-Semesters Eee 

Septemumr, AEands Sn Ur: cSeunos. den 28. September 1919, vormittans 11 Uhr, Sporthalle. maelenmelen Heß Verlan — „Menn æweisich ſiebeneſff Muwirkende: die Herren Vrückel, Kltewer und Nord vom hieſigen — dum —— 1 
8 E 

Operette in 3 Aben vαι Edmend Exster. ü Sindtihsater, das Stadttbeater⸗Orcheſter unter Leitung von K il. * N SDe ö meiſter Viktot Wolfgang Schwarz. ö Bechgt. Eremer Programm: haven, ——— 2.— 
Fauſt⸗-Ouverture von Richard Wagner. 
Szenen aus Fauſt 1. Teil (Monolog, Erdgel iſzene, Fauſt und 

Wagner, Oſtermorgen) mit beg eitender lſin und CEhören. 
omantüche Symphonie Es-Duur. von Bruckner. — Ü45⁵9H 

  

— Pre — 

E Anrel „ 50 Stehplatz (fär Mitglieder 25% Erm 
—— ö bie Hoceit es Mataradsca nder bei Vüran, Canggafe 39 echältläh. 
mit Frita-Steidt a. G. 

üirkende! Crole Botletst —* 
Lüarertut: Destses Haas II. und 3.5 Uhr, Tanz-Lo F-Institut ‚ Sehalle- Surean nur II- I LUöhr. L Ranges l 

i⸗0n 6. Conrad, ahadem. gepr. Lehrer. — Im Besitze mehrerer Biplome. — 2—————— ů Berſin anno 1880. Frankfurt q. M. anno 100f. 
— Nen ! 

, Erhrts Galts. autmeie, Sülon 
E Trrida Valse ebugngte, 

Cxctrrids, AEAGHe, SaHD. — 
Exginn der Kurse am 2. Sertguber Ancl. 
Aafarg. Oxrober. ů 
meiner Cirkel mie 

—.5— d. Eüs-, AntArE 1½½ uh-, — —— 

Steharagen .. 1 Ohd. 5.75, 13 D05 20.4 Pyueruider — —— ———— i 
  
  

ese ur Le Paar 

Erhähte Preise. 

Gkeüebküäg S. Siüü 
d. Stritiner Hampfer 

— Laße der Milchhomnerbrüiel, 

erkenfsgen 7 Pls 12 12 und 2 Dis — 

Bes auf weiteres: 

WWverdanf un Prioat⸗Perlonen 
21 Graßh reiſfen 

Koch⸗Aepfel 
Tafel⸗Aepfel 
Koch⸗Birnen 
Tafel⸗Birnen 657 

ſchichen. Da ein der⸗ I Mengen nicht uuter 50 Pfund! 
Poſden Eter nicht vargeſehen Erein iß nitänbringen. 

̃ —— —— ee e e ie — 
Leahen auf Le Subbeniet ien Wen 

* 

Af Srusd be, S 165 des. Neichs⸗ 

  

  

   


